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Das gefälschte Ruffengeld .
Internationaler Kälscherpwzeß in Moabit .

vor dem SchLsfengerichl verll « . Mille begann
heule morgen bei großem Andrang von verichlerslaitern und Publi¬
kum unter vorsih des Amlsgerichlsrats Hartenberg die verhand -
lang gegen die georgischen Tscherwonzcnfälschcr . Die Anklage wird
vom Oberstaatsanwalt Tehlaw und dem Staalsanwallschaslsrat
Krüncberg vertreten . Die Verteidigung liegt in Händen der Der -
llner Rechtsanwälte Dr . Dar und Dr . Sack und der Rlünchener
Rechtsanwälte Dr . Jung , Dr . Aken ; und Dr . Froschberg , von
den Angeklagten sind erschienen Sadalhieraschwili , Karumldse .
Dr . Weber , der Buchhändler Döhle , Dell , Kipping , Schmidt . Der
Angeklagte Schneider , der Drucker , fehlt . Ein Krankheilsatlesl ist
nicht eingegangen . Ingenieur Dr . Weber hat ober vou der Frau
de » Angeklagten briefliche Mitteilung , daß ihr Mann an Gelenk¬
rheumatismus und einem herzklappenfehler daniederliegt . Der
Oberstaatsanwalt beantragt Abtrennung des Verfahrens gegen
Schneider . Dr . Sack bittet , sich doch mit München lelephonisch in

Verbindung zu sehen . Das Gericht beschließt , das Verfahren gegen
Schneider abzutrennen und auch den Angeklagten Küpping
zu entlassen , dessen Anklage mit Schneider eng im Zusammenhang
sieht .

Rcchksanwolt Dr . Froschbach rügt für seinen Mandanten

Schmidt und Ncchtsanmalt Dr . Menz für den Angeklagten
Dr / Afeber die Zuständigkeit des Berliner Gerichts . Der Druck der
ölten Tfcherwonzen Hab « in München stattgefunden , die angeklogren
Zeugen wohnen gleichfalls in Mimchen , man habe also künstlich
die Möglichkeit gesucht , die Zuständigkeit des Münchencr Gerichts

auszufchließcn . Man habe einfach dem diesbezüglichen Wuirfche der

Sou�etrcgierung entsprochen . Der Vorsitzende : Glauben Sie ,

daß die Berliner Richter weniger objektiv sein würden als die

deutschen ? Rechtsanwalt Dr . Menz : Das glaube ich nicht . Ich
bin von der Objektivität der Berufsrichter überzeugt , die Laienrichter
kenn « ich nicht , aber die Atmosphäre in München ist eine ganz
andere als in Berlin , und so habe » die Angeklagten Interesse daran ,
in München abgeurteilt zu werden . Rechtsanwalt Dr . Beer , der

Verteidiger der beiden Georgier , begrüßt seinerseits das inter -

nationale Forum des Berliner Gerichts . Der Oberstaatsanwalt
spricht sich für die Zuständigkeit des Berliner Gerichts aus , denn
die Verbreitung der Tscherwonzen habe hier stattgcfünden . Das

Gericht lehnt den Antrag der Verteidigung ob. Nach Verlesung des

Eröffnungsbeschlusses kommt als erster Angeklagter

Scha ' wa Karumidse

zu Wort . Er spricht russisch und wird von einem schlechten Dal -

mctscher unterstützt . Er ist im Jahre 1887 in einem kleinen Ort

Georgiens geboren , hat in Tiflis das Gymnasium besticht , in Moskau

Geschichte und Landwirtschast studiert und ist vom Jahre Ittll an in

Tislis an einer höheren Schule als Lehrer für Geschichte tätig ge-

wcsen . An , politischen Leben Georgiens nahm er innerhalb ver -

schiedener kultureller Institutionen teil und ging während des Krie -

L« s als Mitglied der Liga der Fremdvölker in Rußland nach

Deutschland . Das Komitee der Liga reicht unter seiner Mitwirkung
«ine Denkschrift an Wilson «in . in der die Lage der Minderheiten

in Rußland geschildert wurde . Dack war im Mai 1915 . Der Ar»ge -

klagte schildert ausführlich sein « Tätigkeit nach der Selbftänditzkcits -

erklärung Georgiens und betont ganz besonders die Sympathien

Deutschlands für ein unabhängiges Georgien . Er wurde in die

Nationalversammlung gewählt , wurde Mitbegründer der Natioiml -

demokratischen Partei und Borstondsmitglied einer Reihe wirt -

jchastlich -er Institutionen . Nach der Okkupation Georgiens durch die

Sowjetregierung kam er im Jahre 1921 nach Deutschland . Er

wollte hier auf Grund von Verbindungen mit verschiedenen beut -

schcn Persönlichkeiten — woher er diese Verbindungen halte , und

welcher Art seine Tätigkeit während des Krieges in Deutschland ge-

wcsen ist , verweigerte er die Aussag « —

für ein unabhängiges Georgien werben ,

gleichzeitig auch in wirtsä ) aftlich « Beziehungen zu deutschen Indu -

striellen tret «n. In Deutschland sei aber nichts zu erreichen gewesen ,

da es wirtstl östlich selbst in äußerst gedrückter Lage war : die Sym .

psthien für Georgien seien aber nach wie vor groß gewesen . Deutsch -

land sei das einzige Land , erklärte der Angellagt « das auch noch

der Okkupation Georgiens durch die Sowjetreg ' erung leine Selb -

stäntigkeir nach wie vor anerkaiint habe , es existiere kein Schrift -

stück , ' das diese Anerkennung annulliere

Der Vorsitzende macht den anwesenden Vertreter des Aus¬

wärtigen Amtes daraus ausmerkjam , daß er beim Oberstaatsanwalt

Einspruch erheben könne , sobald etwas zur Sprache kommen sollt «,
dos im staatlichen Interesse zu unterbleiben hätte . Der Vertreter
de . Auswärtigen Amts erklärt ber dieser Gelegenheit , daß die B « -

( Fortsetzung auf der 2. Seite . )

Wetterführung städtischer Bauten .
Die Vauarbeiierschast fordert Arbeit !

Die Organisationen der Berliner Bauarbeiter in Verbindung
mit dem Bund « der technischen Angestellte » und Beamten haben
an den Obcrpräsidcnten und an die städtischen Körperschaften fol -
» ende Eingabe gerichtet :

Am Sonnabend , dem 4. Januar , hat der Magistrat der Reichs -
Hauptstadt beschlossen , in Befolgung des Erlasses des Herrn Ober -

Präsidenten die Weiterarbeit an einer Reihe städtischer Bauvorhaben
mit sofortiger Wirkung einzustellen .

Nach diesem Beschluß solle » die für den Rest des laufenden
Etatjahres für Neubauten im Hochbau noch vorgesehenen Mittel

von vornherein um 25 Proz . gekürzt werden . Hierdurch entsteht
allein bis Ende März des laufenden Jahres ein Zluftragsausfall
von 20 Millionen Mark , d. h. ei » Lhhnaussall für die ?ltb tcr .

schaft von mindestens 8 Millionen Mark . Wettere Kürzungen Hot
sich der Magistrat vorbehalten .

Die Beschlüsse des Magistrats fallen in eine Zeit ohnehin stark
rückgängiger Baukonjunktur .

Bereits am 6. Januar lÜJO waren in Berlin , trotz der milden

Witterung , 4692 Maurer , 3500 Zimmerer , 5819 Bauhilfsarbeiter ,
1048 Dachdecker arbeilslos gemeldet . Das ist zusammen

ein gutes Drittel der gesamten Berliner Dauarbeilerschast .

Wenn die Einstellung ans den städtischen Hochboustellcn tat -

sächlich in größerem Ausmaß durchgeführt wird , müssen weitere

Taujende » 0 » Facharbeiter » arbeitslos werden . .

Aehnlich wie um die Bauarbeiterschaft , ist es um die technischen
Angestellten bestellt . Di « auch in diesem Berufszweige betrachtliche
Arbeitslosigkeit wird durch die Maßnahmen des Magistrats insofern
noch verstärkt , als auch die Vorbereitung kommender Bauvorhaben
unterbleiben soll .

Di « Maßnahmen des Magistrats werden

im wesentlichen die vauarbeiterschast und die Angestellten treffen .

Die Unternehmerschaft dagegen wird auf Gnind ihrer Ber °

träge ihre Berdienstaussällc — wenn nicht aus dem Wege des Ber -

gleichs , so auf dem Wege der Klage — erstattet bekommen .

Diese Tatsache zwingt zu der Feststellung , daß es sich um eine

Irreführung der Oessentiichkcit handelt , wenn d«r Bes hluh des

Magistrats als „ Ersparnismaßnahme " bezeichnet wird . In Wirk -

lichkeit handelt es sich, ganz in , Gegenteil , um eine B e rteuerung

Der Hugenbergblock .
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der bereits begonnenen Bauten . Eine weitere Verteuerung findet

dadurch statt , daß außer den Entschädigungen an die Unternehmer¬

schaft die Zinszahlungen für das bereits festgelegte Baukapital nutz -
los weiter zu leisten sind . Schließlich bedürfen unvollendete Bamen

besonderer Schutzmaßnahmen , die auch erhebliche Kosten verursachen :
hierin liegt eine dritte Quelle der Verteuerung .

In Wahrung des wohlverstandenen Eigeninteresses der Reichs

Hauptstadt Berlin und des Interesses der Bauarbcitcrschast und der

Angestelltcnschaft sehen sich die unterzeichneten Organijationcn

genötigt , gegen den durch den Schritt des Herrn Oberpräsidenten
vcranlaßten Beschluß Verwahrung einzulegen .

Bund der technischen Angestellten , Ortsverwaltung Berlin .

Oucnsel .

Für die sreigewerkschasllichcn verbände des Baugewerbes :

Baugewcrkschaft Berlin des Deutschen Baugewerksbundcs .

Drügemüllcr .

Eine Aufgabe für den Haag .
Aenderung des ZieichSbankstaiuiS .

Die Verhandlungen im Haag werden an den materiellen

Lasten , die Deutschland in Zukunft zu kragen haben wird ,

Wesentliches nicht mehr ändern können . Aber eines könnten

sie uns bringen : nämlich die Befreiung der

deutschen Wirtschaft von der Diktatur des

Reichsbonkpräsidenten . Daß sich diese Diktatur

mehr und mehr zum Verhängnis auswirkt , ist nicht nur im

Inland allgemein fühlbar geworden , es wird auch in , Aus -

land vielfach erkannt . Aber gerade das Ausland trägt Schuld
an dieser Diktatur , denn es war der D a w e s - P l a n , der

dem Reichsbankpräsidenten diese überragende Stellung ver -

liehen hatte .
Wenn der B 0 u n g - P l a n nun das Reichsbankstatut

nur insoweit ändert , daß die Ausländer ausscheiden , der

deutschen Regierung aber das Recht auf Abberufung des

Reichsbankpräsidenten nicht zurückgegeben wird , dann bleibt

der Reichsbankpräsident wie bisher ein mit außerordentlichen

Vollmachten ausgestatteter Beauftragter des Finanzkapitals ,
und die deutsche Regierung wird zu immer neuen Kapitula -
tionen por ihm genötigt sein .

Die gegenwärtigen Verhandlungen im Haag bieten viel -

leicht die letzte Gelegenheit zur Beseitigung dieses unwürdi -

gen und verfassungswidrigen Zustandes

Er brockest weiter ab .

Die Kormel gegen die Sanktionen .
Die Konferenz gesichert - tagt Paris .

Haag , 6. Januar . ( Eigenbericht . )
Am Sonniag ist . wie In den letzten Tagen , in direkten Be -

sprechungcn zwischen einzelnen deutsche » und sranzösischcn MInislern
die Frage der Abschaffung de » theoretischen Rechtes

aus Sanktionen für den Fall einer böswilligen Richlaursührung der

Rcparaliousverpslichlungen durch Deutschland erörtert worden .
Dem Vernehmen nach haben diese Besprechungen einen ersolgver -

heißenden verlaus genommen . Eine Entscheidung ist nicht vor
IZ Stunden zu erwarten .

Paris , 6. Januar . ( Eigenbericht . )
Im Haag scheint nach der übereinstimmenden Darstellung der

Pariser Presse zwischen Deutschland und den Gläubigern volle

prinzipielle Einigung hergestellt worden zu sein . Der

„ Matin " betont , eine Wiederbesetzung des Rhcinlandes , eine Wieder -

auferstehung der Reparationskommission oder die Anwendung

irgendwelcher Zwangsmaßnahmen seien keineswegs gepiänl Es sei

lediglich vorgesehen , die lastenfrei zu haltenden Reichseinnahmen aus

gewissen Zöllen und Verbrauchssteuern sowie ans der Reichsbahn
eventuell direkt zu erheben . Es sei in Aussicht genommen , als

Stichtag sür die deutschen Zahlungen jeweils den 15. des Fällig -
kcitsmonats zu nehmen .



® ' " "ffüS ? Aktion gegen den Wirtschafiskrieg .
>1 � u p t u II g des Angeklagten im letzten Punkt n i ch t�' t i m»
in « n könne , da ja Deutschland die Sowjetre�ierung anerkenne .
Der Angeklagte fährt in seinen Ausführungen fort : Im Jahre 1922
nnirde er dem Botschafter Maltzahn vorgestellt , auf kurze Zeit

ging er nach Konstantinopel und kehrte dann nach Deutschland
zurück . Bei den nationalen Kreisen fand er jetzt Verständnis . Er

beschloß nun , unabhängig von irgendeiner Partei , sein Ziel , ein

selbständiges Georgien wiederherzustellen , zu verfolgen . Der Kampf
mußte von nun an der bolschewistischen Regierung gelten . — Vor¬

sitzender : Wie sind Sie auf den Plan gekommen , Tscherwonzen
zu fälschen ? Halten Sie nicht etwa die Budapester Frankfälschungen
zum Muster genommen ? Angeklagter : Im Kampfe gegen
die Sowjetregierung brauchte ich Geldmittel . Aus der Geschichte
wußte ich, daß Regierungen und Staaten , schon öfters zu Geld -

fälschungen gegriffen haben .

Es lag mir daran , eine großangelegte Aktion gegen die Sowjet¬
regierung ins Leben zu rufen . Das Geld war nicht nur für

Georgien bestimmt .

Vorsitzender : Wieviel Geld brauchten Sie ? Angeklagt « ? :
Es muhte der neuen Regierung die Möglichkeit gegeben werden ,

sich sechs Monate lang zu halten , ohne die Steuerkräfte des Volkes
in Anspruch zu nehmen . Vorsitzender : Wer gab Ihnen das
Geld zu den Fälschungen . Angeklagter : Ich verweigere dar .
über die Aussage . Vorsitzender : Hatten Sie eigenes Ver -

mögen ? Sie haben behauptet , in der Bank SO 000 Dollar liegen
zu haben . Angeklagter : Jetzt habe ich nichts . Der Vorsitzende
verliest aus der Anklageschrift die Ereignisse , die der Drucklegung
der Tscherwonzenfälschungen vorausgegangen sind . Ein gewisser
Heuß hat dem Angeklagten Karumidfe unter falschem Namen die

Bekanntschafl mit der Papierfabrik Bedenk vermittelt . Bedenk
verlangte eine Bescheinigung . Es wurde ihm eine angeblich von
der Türkisch - Persischen Bank ausgestellte Bescheinigung in sranzö -
sischer Sprache vorgelegt ; sie war gefälscht . Der Vertrag , der

auf 32000 Mark lautete , wurde abgeschlossen . Dos Papier geliefert .
Anfangs bestand die Absicht , Noten von 1, 5 und 10 Tscherwonzen
zu drucken . Von den 5 - Tscherwonez - Noten wurde abgesehen , da die

Sowjetregierung ihre Emission einschränken . Klischees für diese
Noten wurden jedoch bestellt . Sämtliche Teiltlischces erhielt der An¬

geklagte aus Prag . In München wurden sie zu Farbenklischees zu -
fammengestellt . Die Numeriermaschine besorgte ein russischer Znge -
nieur . der an der Handelsvertretung angestellt war .

Der Vorsitzende will wissen , ob Dr . Weber darin eingeweiht
war , daß die Tscherwonzen in Deutschland gedruckt werden sollten .
Angeklagter : Die Tscherwonzen sollten außerhalb Deutsch -
lands gedruckt werden . Hier sollten mir sämtliche technisch » Vor -

bcreitungcn getroffen werden . Es mußten aber Probedrucke statt -
finden . Als dann die ersten Noten fertig waren und sich nicht als

genügend gut erwiesen , mußte weitergedruckl werden .

Die Schinc sollten so gut werden , daß auch die Sowjetbeamten
nicht imstande sein sollten , sie als salsch zu erkennen .

Die Abnahme des Papiers fand durch Steinheil statt . ( Er ist jetzt
flüchtig . ) Da dieser aber sehr unvorsichtig war , sah man von seiner
Beteiligung ab . Der Vorsitzende will wissen , ob Schneider ( dem
Drucker ) bekannt gewesen sei, daß er falsche Noten drucke . Ange¬
klagter : Ich möchte bezüglich sämtlicher deutschen Angeklagten
jagen , daß ich es ganz besonders schwer empfinde ; sie aus der ' An -

klagebank sehen zu müssen . In materieller Hinsicht habe ich sie in
keiner Weise für die Sache interessieren können . Sie haben aus

bloßer Sympathie für di « georgische Sache gehan -
delt . Dr . Weber war bereits früher mit voller Aufopferung für
Georgien tätig . Schneider ist von mir laut Druckertarif bezahlt
worden . Hier kommt es zu einem

Zwischenfalle

der an eine ähnliche Situation im Orloss - Prozeß erinnert . Der

Verteidigung wird von verschiedenen Seiten die Mitteilung gemacht ,
daß der Dolmetscher äußerst mangelhaft übersetze .
Der Vorsitzende läßt eine Pause eintreten , damit ein Zweiter Dol -

metschcr herbeigeschafft werden könne
Der Verhandlung wohnt u. a. der frühere Berliner Gesandte

der georgischen Regierung Dr . Achmeteli bei .

Kranzösifcher Kreuzer gestrandet .
Die ganze Äesahong gerettet .

Paris , 6. Januar . ( Elgenvericht . j
Der französische Panzerkreuzer . . E d g a r 0 u i n e t " ist am Sonn -

abend nachmittag infolge heftigen Nebels am Kap Blanc in der
Nähe von Oran an der algerischen Küste gestrandet . Das
Schiff hatte eine aus 900 Köpfen bestehende INannschast und 100
Marineschüler an Bord ; sie konnten noch im Lause der Nacht durch
zwei hilssschisse gerettet werden .

Lungenpest in Tunis .
Bisher 39 Tote .

Mailand , 6. Januar .

Nach einem Bericht der „ Stampa " , find In Tunis der Lungenpesl
bisher Zg Personen zum Opfer gefallen . Die Be¬
hörden haben strenge Maßnahmen ergriffen zur Isolierung des An -
fteckungsherdes . Im Lazarett von Rabat wurden über 300 Personen
mit verdächtigen Krankheitserscheinungen isoliert . Die Schulen
sind geschlossen worden . Die ersten pesisälle , die sich unter
tunesischen Arabern ereigneten , werden daraus zurückgesührl , daß
sie mit Landsleuten in Malmata in Süd - Iunesien verkehrt halten ,
wo ein E i n s a l l von Mäusen die Ernte beschädigt hatte .

Autobusunglück hei Wittenberge .
1 ? Personen verletzt .

Mittenberge , 6. � Januar .

Gestern nachmittag fuhr ein Wagen der Linie der Witten -

berger Stadtomnibusges « llschaft , die den Verkehr
zwischen Wittenberge und Weisen vermittelt , auf der Weisener
Chaussee infolge Dersagens der Steuerung geg « n einen Baum . Nur

durch die Geistesgegenwart des Fahrers , der am schwersten verletzt
wurde , blieben die Insassen vor einem Sturz von der hohen

Ehausseeböschung bewahrt . Der Anprall gegen den Baum war so

stark , daß zwölf Jusossen des Wagens verletzt wurden . Mit Hilfe
van Kraftwagen brachte man di « Verunglückten sofort in dos Witten -

erger 5i nnteichaäis . Die Verletzt " , , haben hauptsächlich Schnitt -

i - . nmden, Hautabschürfungen , Arm - und Beinbrüche da voi� et ragen .

Bn ' and und Henderson fahren nach Gens » Curtius Aufgabe .

Wie der „ Petit Parifien " mitteilt , wird B r i a n d am

Freitag die Haager Konferenz oerlassen , um sich über Paris

zur Genfer Ratstagung zu begeben . Der englische Außen -
minister Henderson wird bekanntlich mit dem

Staatssekretär D a l t o n direkt von London nach Genf
fahren . Ob Dr . C u r t i u s den Haag Ende der Woche ver -

lassen kann , steht noch dahin . Auf der Tagesordnung der

Ianuarberatung steht jedenfalls die weltwirtschaftlich un -

gemein bedeutsame Konferenz über den Zoll -
Waffenstillstand , über deren Einberufung der Rat

beschließen muß . Da Deutschland das Referat über Welt -

wirtfchaftsfragen hat , liegt die Entscheidung hierüber vor -

nehmlich in der Hand des deutschen Außenministers . Die

Sachlage ist insofern kompliziert geworden , als bisher nur

europäische Staaten sich zu dem Waffenstillstand ,
wenn auch vielfach mit Vorbehalten , bereit gesunden haben .
So wird im Januar nicht über die Zollfriedenskonferenz im

alkgemeinen , sondern zugleich über die Entstehung einer

besonderen europäischen Wirtschaftszusammenarbeit ent -

schieden . Da Deutschland als größter mitteleuropäischer
Staat am meisten von den kommenden Genfer Entscheidungen

betroffen wird , liegt es auf der Hand , daß der deutsche

Außenminister nur dann seine Reise nach Genf aufgeben
kann , wenn die Haager Konserenz wider alles Erwarten eine

krisenhafte Zuspitzung erfahren sollte .

Wie aus beni Haag geinelder wird , beabsichtigt Reichsoußen -

minister Curtius an der Tagung des Völkerbunds rotes , die am

13. Januar in Genf beginnt , teilzunehmen , falls die Verhandlungen
der Haager Konferenz fein « Abwesenheit für einige Tage erlauben

sollten . Er hat die Absicht , in Genf mit dem polnischen Außen -

minister Zaleski die verschiedenen aus deutscher Seite gewünschten

' Abänderungen und Verbesserungen des dcutsch - polnischen Liquida -
tionsabkommens zu behandeln . Die Abänderungsbestrebungen

richten sich auf das Wiederkaufsrecht , nicht jedoch auf das

bei der Haager Konferenz niedergelegt « Hauptabkommen . Der

polnische Außenminister Zaleski hat der deutschen Regierung mit -

teilen lassen , daß er zu Verhandlungen während der Genfer Rats¬

tagung bereit sei .

Zaleski Ratsvorsitzender — sein Zollpessimismus .
Warschau , 6. Januar .

Aus der großen Rede , die der polnische Außenminister Zaleski
am Sonnabend in seiner Privatwohmmg vor Vertretern der Presse

gehalten hat , verdienen seine Ausführungen zur Frage des Zoll -

s r i « d e n s nachgetragen zu werden , pie Einberufung der großen
internationalen Konferenz , auf der die Verpflichtung zur Nicht -

erhähung der bestehenden Kille von den beteiligten Staaten auf

mehrer « Jahre übernommen werden soll , stcht bekannitich auf der

Tagesordnung der Januarjesston des Völkerbundrates , die unter dem

Vorsitz Zaleskis stattsinden wird . Als Aeußerungen des neuen

Ratspräsidenten müssen di « Bemerkungen Zaleskis um je weniger er¬

mutigend wirken . Unumwunden erklärte der polnische Außen -

minister , daß die Frage eines Zollwaffenstillstandes „nicht mit Op -
timisrnus " betrachtet werden könne und daß die geplante Konjerenz
mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben werde .

Aus wirtschaftlichem Gebiet sei für die Arbeiten des Völkerbundes

große Vorsicht geboten , da es hier gelte , die widerstrebenden Inter -

essen in einer Weise auszugleichen , daß weder der Gewinn noch die

Verluste nur einigen wenigen Staaten zufielen . Zur Begründung

seiner Auffassung verwies Zaieski auf den ergebnislosen Ablauf der

neuerlichen Völkerbundskonserenzen über Aufhebung der Ein - und

Aus fuhrverbote und internationale Regelung des Fremden -

rechts . Diese beiden vom polnischen Zlußenminister angefülzrten

Beispiele geben um so mehr zu denken , als es bekanntlich gerade
Polen gewesen ist , dessen Haltung in hohem Maß « zum Scheitern
der erwähnten Konserenzen beigetragen hat .

Krankreichs polenfreundfchast
mit Deutschland .

Warschau , 6. Januar . ( Eigeubericht . )

In einer , pressekonserenz erklärte Außenminister Zaleski an -

läßlich der haager Konserenz und der bevorstehenden Völkerbunds -

ralctagung , daß das wichtigste Friedensprobtem für Polen die gleich¬

zeitig « Regelung der Beziehungen zwischen dem Deutschen

Reich , Frankreich und Polen sei . Eine deutsch - sronzösischc

Annäherung erwecke in Polen keineswegs Besürchtungen . sondern

liege vielmehr in der Lioie der polnischen Politik , da hierdurch eine

deutsch - polnische Annäherung erleichtert würde .

Mimo oder Monatsanfang ?
Wann Deutschland zahlen soll .

V. Seh . Haag , 6. Januar . ( Eigenbericht . )

Am Montag vormittag fand eine große und wichtige Zusammen -

kunft der sechs einladenden Mächte statt , di « bis Redaktionsschluß

noch andauert . Es sollen von den Experten noch nicht entschiedene

Streitpunkt endgültig bereinigt werden . Der wichtigste dieser

Punkt « ist di « Frage , an welchem Tage die M o n a t s r a r e n be -

zahlt werden sollen . Diese Frag « ist von nicht zu unterschätzender
Bedeutung , weil bei den großen in Frage kommenden Summen

die Zinsen , die durch einen früheren Zahlungstermin Deutsch -
land verloren gehen , alles in allem schließlich viele Millionen

ausmachen .

Dies « Frag « war bereits am allerletzten Tage der Pariser Sach -

verständigenverhandlungen von französischer Seite aufgeworfen , aber

infolge des deutschen Widerstandes nicht entschieden worden . Wäh -
rend der Haager August - Konferenz ist darüber ebenfalls nicht ge -
sprachen worden . Erst neuerdings wurde dieser Punkt in den

Pariser Komileeverhandlungen wieder angeschnitten . Ein neuer

Vorstoß wurde nun wieder unternommen : Anstatt der P i ä n um e -

r a n d o - Zahlungen , die sie zunächst gefordert hatten , regten di «

Franzosen nun den 1 5. eines jeden Monats als Zahlungstag an ,
aber auch dieses haben die Deutschen als eine neue zusätzliche Be -

lastung , die durch nichts gerechtfertigt sei , entschieden abgelehnt .

Indessen scheint es , daß den verantwortlichen französischen Dele -

gierten bei der nicht gerade vornehmen Art ihrer Beamtenexperten ,

auf Umwegen neue Vorteile zu ergatten , selbst nicht wohl zu
Mute ist . und es besteht Aussicht , daß sie diesen Vorstoß ihrer

Sachverständigen nicht mit aller Energie unterstützen werden , so daß

« s schließlich bei den Postnumerando - Zahlungen bleiben wird .

Selbst Mussolini glaubt nicht an den nahen Krieg .
London . 6. Januar .

Mit den Aussichten des Weltsriedens im Jahre 1930 befaßt sich
der italienische Diktator Mussolini « ingehend in einem Artikel

der „ Sunday Referee " . Obwohl die Kriegsbudgets der verschiedenen

großen Staaten recht beträchtlich seien und die Welt einer großen
R ü st u n g s k a m m e r gleiche , glaubt Mussolini doch , daß di «

Friedensbewegung im Jahr « 1930 weiter gestärkt würde . Man

dürfe aber keinen allzu großen Optimismus zur Schau tragen , an -

gesichts der zahlreichen Gefahrenquellen , besonders der unruhigen

Lage auf dem Balkan und im fernen Osten .

Ole Inder bleiben im Amt .

Maffenboykott beschloffen — aber nicht durchgeführt . .

London , 6. Januar .

Der Ausforderung des allindijchen Kongresses an alle Mit -

glieder des Kongresses in Regierungsstellen , ihre Aemter in Ueber -

« instimimmg mit den Kongreßbeschlüssen niederzulegen , sind

bisher nur wenige Mitglieder der Kongreßpartei nachgekommen .
Den äußeren Anzeichen nach zu urteilen , scheint ein Massen -
austritt von Indern aus der Zentral - und den Provinzial -

rcgierungen n i ch t zu erwarten zu sein . Inzwischen gehen die Be -

mühungen der einzelnen Gruppen der Kongreßparteien fort , für
die aus dem allindischen Kongreß gefaßten Beschlüsse Unterstützung
im Lande zu suchen oder gegen sie Stellung zu nehmen und sie als

undurchführbar hinzustellen .

Kein deutscher Besitz in Marokko .

Paris . 6. Januar . ( Eigenbericht . )
Zu der Meldung des „ Vorwärts " , wonach der kürzlich zwischen l

dem deutschen Botschostcr von Hoesch und Briand unterzeichnete i

deutsch - französische Liquidationsvertrag die Rückgabe des ehemaligen

deutschen Besitzes m Marokko vorsehe , erklärte das französische Aus -

wärtige Amt . daß die Rückgabe der deutschen Güter an ein « wichtige

Bedingung geknüpft sei : die deutschen Inhaber müßten die

Güter innerhalb einer Frist von sechs Monaten an „ der Marokko -

regierung genehme Persönlichkeiten " weiter abtreten . Ließen

sie die Frist verstreichen , dann fielen die Güter dem Staate zu .

Gegen diese Erklärung des Quai d ' Orsay erheben die sranzö -

sischen reaktionären Blätter heftigsten Protest . Sie betonen , daß es

den Deutschen , namentlich den Brüdern Mannesmann ein leichtes

sei , innerhalb der genannten Frist Strohmännerzur Erhaltung

ihrer Güter zu finden . _

Die mißverstandenen Richter Bochums .
Eine offizielle Beruhigungsnotiz .

Der Amtliche Preußische Pressedienst schreibt :
An Stelle der vor einiger Zeit « ingegangener Essener Zeitschrift

„ Das freie Wort " , deren journalistische Methoden wiederholt den

Gegenstand parlamentarischer Erörterungen bildeten , erscheint in

Esten seit einiger Zeit eine neue Zeitschrist „ Neue Fron t ", deren

Tendenz nationalsozialistisch ist . Mehrere sozialdemokra -

tische Landtagsabgeordnet « beschäftigten sich oussührlich in einer

Kleinen Anfrage mit dieser Zeitschrist , die , wie sie ausführten , ins -

desondere von der Jnseratenerpressung lebe . Bevor

Skandalgeschichten in der Zeitschrift erschienen , melde sich bei der be -

treffenden Persönlichkeit ein Jnseratenakquisiteur und stelle gegen
« inen genügenden Jnseratenaustrag Nichterscheinen des Artikels in

Aussicht .
Ein solcher Akquisiteur sei vor einiger Zeit bei einem Inhaber

einer Bochumer Firma erschienen und habe ihm erklärt , daß ein ent -

lassener Angestellter der Firma Material über ihn geliefert Hab«. Der
Redakteur der „ Neuen Front " , Herr Wagner , Mitglied des

Reichstags , sowie der Geschästssührer Voß seien auf solches Material

besonders scharf . Der betreffende Inhaber habe sich jedoch
nicht «inschüchtern lasten , sondern seinen Rechtsanwalt beauftragt ,
den Erlaß einer einstweiligen Verfügung herbei -
zuführen , durch die der „ Neuen Front " die Verösfentlichung des Ar -
tikels untersagt werden sollte .

In der Anfrage wurde nun ausgeführt , daß der Anwalt die

größten Schwierigkeiten gehabt habe , den Erlaß einer einstweiligen
Verfügung zu erreichen . Offenbar seien die Bochumer Richter durch
die publizistischen Methoden der „ Neuen Front " so eingeschüchtert ,
„ daß sie jeden Vorwand suchen , um sich der Beschäftigung mit diesem
Blatt zu entziehen . Das Staatsministerium wurde gefragt , was es

zu tun gedenke , um di « Bochumer Gerichtsbehörden zu
pflichtmäßigem Verhalten gegenüber der „ Neuen Front "

zu veranlasten und ferner um pflichtmäßig handelnde Richter gegen
die zu erwartenden Angriffe und Belleidigungen dieses Blattes zu
schützen . Wie der „ Amtliche Preußische Pressedienst " mitteilt , be -
antwortet der Preußisch « Justizthimster die Anfrage folgendermaßen :

„ Nach den angestellten Ermittelungen haben die Nichter in

Bochum es nicht abgelehnt , sich mit dem Antrag aus Erlaß einer

einstweiligen Verfügung gegen die „ Neue Front " zu befossen . Der

' Sachbearbeiter bei dem Landgericht war gerade mit einer Beweis -

aufnahm « beschäftigt : der Borsigende der Zivilkammer , an den sich
der Rechtsanwalt daraus wandte , wies , well er eine Entscheidung
der Kammer erst für den folgenden Tag in Aussicht stellen konnte ,
aus die für Eilfälle vorgesehene Zuständigkeit des Amtsgerichts hin .
Auch bei dem Amtsgericht hielt der Dezernent zufällig Termine in

dringenden Sachen ab . Er Hot aber alsbald noch deren Beendigung
die Prüfung und Bearbeitung des Antrages vorgenommen und noch
am selben Tage entschieden . Die Annahme , daß die beteiligten
Bochumer Richter sich der Beschäftigung mit dem Antrage gegen die

„ Neu « Front " zu entziehen gesucht hätten , dürste darauf beruhen , daß
der Rechtsanwalt Aeußerungen der Richter mißverstanden hat .

Ein Anlaß zu einem Einschreiten gegen die mit der Sache
befaßten Richter hat sich nicht ergeben . Auch ist bisher ein Bsdllrsnis
zu besonderen Maßnahmen zum Schutze der Richter gegen
Angrifse und Beleidigungen durch die Zeitung nicht hervorgetreten .
Im Bedarfsfall würden die be st ehenden Gesetze ausreichendc
Handhaben bieten . "

*
In der Anfrage waren Aeußerungen der in Frage kam -

menden Richter im Wortlaut mitgeteilt , die sehr gravierend
waren . Das ist nun alles das berühmte „ M ißverständ -
n i s " . Es wäre zu wünschen , daß die Angelegenheit mit
dieser ossiziellen BeruyigungsnNiz nicht ihr Bewenden hat ,
sondern daß wirklich volle Aufklärung geschaffen wird .



Die palucca und
Matinee der Volksbühne

Die� P a l u c c a ist ein Wunder auf der Tanzbühne , heut « wie
am ersten Tag , da sie noch Gret Palucca hieh und dem großen
Publikum eine Unbekannte war . Ms selbständige Tänzerin riß
st « beim ersten Auftreten ihre Zuschauer hin ! man jubelte ihr stürmisch
zu. Ihr Name wurde ein Begriff . Es ist schwer , sich gegen die

Anforderungen eines so glänzenden Anfangs zu behaupten . Die
Paiucca aber übertraf noch beinahe bei jeder ihrer Veranstaltungen
alle Erwartungen , die man ihr entgegenbrachte . Ihre Technik war
von Anfang an fertig . Der Reichtum ihrer Kunst ist unerschöpflich .
Selbst ihre alten Tänze werden nie Routine , sind immer wieder

neu empfunden , neu nuanciert . Die Palucca mit dem scheinbar so
klar durchsichtigen , primitiven Kindergesicht , erwacht erst im Tan . ; .
Sie wird hundertfältig , immer wieder eine ander «, in der Mimik ,
im Körperausdruck , im Tanzerleben . Ein Ton , ein Rhythmus , eine

Farbenstimmung scheinen sie zu entzünden . Sie flammt darin

empor , ganz davon gepackt , ganz an das Kunstwerk hingegeben . Nach
einem Tanz glaubt man die Palucca zu kennen — nach hundert
Tänzen weih man , daß man sie nie kennen wird . Denn die Palucca
ist ohne Ehrgeiz , der sie einer bestimmten künstlerischen Richtung
zutreiben müßte . Sie ist ohne Talent , das sie in «inen bestimmten
Tanzstil zwingen würde . Di « Palucca ist ein Genie , und das Kunst -
werk , der Tanz , ist ihr Leben .

In der Bolksbühnenmatinee tan - te sie mit ihrer
Gruppe . Bei aller Schönheit der Gruppentänze wird doch in

ihnen die unüberbrückbare Kluft zwischen Tanzbegabungen und dem

Tanzwunder einer Palucca deullich . Die prachwolle Exaktheit , die

vielseitige Ausdrucksmöglichkeit der Tanzgruppe empfindet man

eigentlich nur , wenn die Palucca nicht darunter ist . Dann , wie etwa
in der sröhlichen Bewegtheit des „ Spiel s " , wie in dem Trio
„ Temperamentvoll " , wie in der Ausgelassenheit des

„ Intermezzos " , hat man ' eine reine Freud « an dem können
der Gruppe . Und man spürt , welch eine gute Lehren » die Palucca

ist : trog der glänzenden Präzision der Technik bei ollen Darbietun -

gen sind die Temperamente der Tänzerinnen frei von jede ? Schablone
geblieben , ja , ihre Berschiedenheit dient gerade dazu , dem Tanz
echtes Leben einzuhauchen . Wenn man allerdings Fläul « in Ko -
r i n « k das stereotype Girllächeln abgewöhnen würde so wäre dos

bestimmt keine Vergewaltigung eines Temperaments , sondern nur

ihre Tanzgruppe .
i? Theater am VülowpZatz .
eine recht notwendige technische Korrektur . Die Kunst der Palucca
ist im wesentlichen heiter , und es pasien zu ihr gewiß nich . Gesichter
von fanatischer Ernsthaftigkeit . Aber es ist ein Unterschied zwischen
einem Lächeln , das unbewußt aus dem Innersten herausstrahll und

einem Lächeln , das bewußt an das Publikum adressiert ist .

Wenn die Palucca bei den Gruppentänzen m' ' w. ckt , so reißt
sie, ohne es zu wollen , immer den Tanz an sich. Dabei fügc sie sich
völlig anspruchslos ein , stellt oft genug ein « Schülerin m den Vorder -

grund . Aber die unerhörte Stärke des künstlerischen Erlebens , die
von ihr ausstrahll , macht si « doch immer zum Miuelpunkt des

Tanzes . Sie sollte deshalb in diesen gemeinsamen Tänzen auch
immer von vornherein der Mittelpunkt sein . Nur dann kann die

prachtvolle Geschlossenheit der tönzerischen Kompositionen voll zur

Geltung kommen . Sehr stark wirkte das Duett „ A l l e g r e t t o"
mit Elfe Baro » , die sich vollkommen der Palucca ' w gefühls -
mäßigen Miterleben anschmiegt . Gerade in den Mo' iven der Spiegel -

bewegung führte die Weichheit und Klarheit des Mitempfindens
zu einem wundervollen Einklang . Ein Duett mit der fertigsten
und selbständigsten Palucca - Schülerin Lotte Goslar war der aus -

drucksreichste der gemeinsamen Tänze . Lotte Gos ' or machte ihrer
Meisterin Ehre . Nach den noch etwas zu sehr durchdachten Anfangs -
gesten glitt sie völlig in den Tanz hinein , der in ewigen sehnsüchtigen
Auseinanderstreben das Suchen zweier Menschen nach « inander
variiert . In einer kleinen Handbewegung zitterte zönlich werbende

Kraft : unendliche Trauer der Einsamkeit sprach ans einem lang -
famen Sich - erheben .

Ein „ Tang o" der Palucca war der Höhepunkt der Matinee .
Der Körper der Tänzerin raste in wilder Leidensckaftlichkeit über
die Bühne , llllan zitterte vor der furchtbaren Spannung , von der
die Palucca durch diesen Tanz geschleudert wurde . D' ? letzte , höchste
Grenz « des künstlerischen Ausdrucks , des künstleriscken Erlebens war

hier erreicht . Es schien , als müsse sich die Tänzeiin an diesem Werk

auslösen . Das Haus raste Beifall : und schließlich erklangen irgend -
welche Klaviertöne , die untergingen im Rhythmus der klatschenden
Hände , und die Palucca tanzte , noch im Kostüm zum Tango , eine

Zugabe , übermütig , spielerisch , voll dankbarer Heiterkeit . Sie ist
ein Wunder . Tmcic E. Schulz .

ChrungenfürEduardNernstein
Sein Heim ein Blumengarten . - Fackelzug am Vorabend .

Dem greisen Vorkämpfer des Sozialtsnms Eduard Bern -
stein wurden heute aus Anlaß seines 80. Geburtstages reiche Be -
weise der Verehrung und der Freundschaft zuteil . Sein Heim in
der Bozener Strohe in tochoneberg verwandeilte sich schon früh in
einen Blumengarten . Der sozialdemokratische Parteivorstand , der
Bezirksoerband Berlin , Redaktion und Derlag des „ Borwärts " , die

Reichstagsfraktion und zahllose befreundete Verbände ließen durch
Abordnungen ihre Wünsche für den Iubiior aussprechen . Von
Fern und Nah liefen ununterbrochen telegraphische und

briesliche Glückwünsche ein .
»

Im Berliner Rundfunk gedacht « am Sonntag Reichstags -
Präsident L ö b e des Tages in einer fein empfundenen Rede , tn
der er Eduard Bernstein , dessen Freund und Schüler er sich nanme ,
als Wissenschaftler , als Politiker und vor allem als Känipfer
würdigte . Gerade Bernsteins ritterliche Art , die politische Kling «
zu führen , empfahl er allen zur Nacheiserung , die selbst im politischen
Kampfe stehen . Von dieser Vornehmheit der Gesinnung sollten auch
jene lernen , die den politischen Kampf als verrohend und charakter -
verderbend hinzustellen pflegen .

»

Reichsarbeitsminister Wissel ! beglückwünschte den Genossen
Bernstein mit folgendem Schreiben :

„ Verehrter , lieber Genosse Bernstein Wenn ich auch hoff «,
Ihnen heute abend persönlich die Hand drücken zu können , so mochte

ich doch auch noch auf diesem Wege Ihnen sagen , daß ich Ihrer

anläßlich Ihres 80. Geburtstages in aufrichtiger Verehrung gedenke .
Ich will in diesen Zellen , die so gar keinen offiziellen Anstrich haben
sollen , nicht alle Ihre Berdienste um den Sozialismus und um die

Sozialdemokratische Partei hervorheben , aber es drängt mich , Ihnen

auszusprechen , wie sehr das große Vorbild , das Sie gegeben haben .

Ihr Idealismus , Ihre Güte und Menschenfreundlich -
k e i t , Ihr Glaube an den endlichen Sieg der Idee , an d>« soziale

Gerechtigkeit und an den Völkerfrieden mich stets mit Bewunderung
und Dankbarkeit erfüllt habeii . Daß Ihnen »och manches Jahr un -

getrübter geistiger Frische beschieden sein möge , das ist der Wunsch ,
den ich für Sie und sür den Sozialismus hege . "

*

Arn Sonntag abend brachte die Schäncberger Partei -
organisation in Verbindung mit der Arbeiterjugend
und den „ Roten Falken " dein Jubilar einen Fackelzug . Arn

Bahnhof Ebersstroße sammelten sich die Parteifreunde und die Ar -

beiterjungen und - mädel , die roten Fahnen wehten dem Zug « voran ,
der durch das Bayernviertel nach der Bozener Straße zog .
Dort erwarteten Tausende von Menschen die anmarschierenden
Massen . Eduard Bernstein stand auf seinem Balkon , ihm zur Seile

hatten sich Arbeiterjungen mir Fackeln aufgestellt . Frohe Be -

grüßungen aus der Menge wechselten mit Hochrufen aus den alten

Führer . Bor dem Hause marschierten die Fackellräger auf . Reichs -

tagsabgeord neter Mendt richtete herzliche Worte an das greise
Geburtstagskind . Bewegt dankte Eduard B e r n st e i n fiir die

Ehrung . Durch die abenddunklen Straßen erklang der Kampsgesang
der Partei „ Auf , Sozialisten , schließt die Reihen ! "

*

Die Abteilung Schöneberg IV der Sozialist ! -
fchen Arbeiterjugend hat Eduard Bernstein schriftlich um
die Genehmigung ersucht , in Zukunft den Namen Gruppe „ Eduard
L « r n st e i n " führen zu dürfen .

- Hinweg mit der Blockade !
Sozialistischer Abrüstungsvorstoß im Haag .

Haag , 6. Januar . ( Eigenbericht . )

Die Wrüftungskommission der Sozialistischen Arbeiterinter -

natioiml « hat anläßlich der Londoner Sceabrüstungskonserenz das

Gesamtproblem der Abrüstung geprüft und eine Entschließung zur

Borlag « an die Exekutive beschlossen , in der es heißt :

„ Die SAI . ist der Ansicht , daß die Londoner Konferenz nicht
nur zu einer Beseitigung des Wettrüstens zur See in jenen

Kategorien führen muß , die von der Washingtoner Konferenz nicht

erfaßt worden sind , sondern auch darüber hinaus

zu einer fühlbaren herabsehung unter das allgemeine Ausmaß
der bestehenden Rüstungen .

Die Herabsetzung aller Kategorien innerhalb der Gesamttonnag «
ist in der Tat das einzige Mittel , um Rüstungssteigerungen in ge -
wissen Kategorien zu Lasten anderer zu verhindern .

Die SAI . erklärt , daß die Londoner Konserenz nur dann

dauernden Wert für den Komps gegen die Rüstungen zur See

haben wird , wenn sie ihr Werk im Rahmen der allgemeinen Orga -
nisation des Friedens zu vollenden weiß , die in Genf verfolgt wird .
Nur in diesem Rahmen kann dos Problein der Freiheit der Meere
eine zufriedenstellende Lösung finden . D' e in London vertretenen

Mächte müssen auf dieses

Recht der Sonderblockade verzichten , das ebenso als internatio -

nales verbrechen zu erklären ist , wie daß der Völkerbunds -

pakl und der pariser Pakt hinsichtlich des Kriege » tun .

Das offene Meer darf nur durch internationalen Bertrag und aus
Grund eines Beschlusses des Völkerbundes geschlossen werden , um

«inen friedensbrecherifchen Staat den Frieden auszuzwin -

gen , einem Staat , der zum Angreiser wird , indem er jeden Versuch

der friedlichen Beilegung eines Konfliktes ablehnt und zum Krieg «

schreitet .
Die Einschränkung der Rüstungen zur Sc « darf jedoch auch

nicht mit dem Hinweis auf den vorhandenen Zusammenhang zwischen

den Rüstungen zu Wasser , zu Lande ' und in der Luft ausgehalten

werden . Die SAI . stellt fest , daß di « britische Arbenerregierung

durch Lord Robert Cecil ihre Absicht kundgeton hat . zur Frage

der Herabsetzung der Rüstungen zu Land und m der Luft um -

fassender « Vorschläge zu machen oder wieder aufzunehmen .
als sie die konservative Regierung formuliert hat .

Die sozialistischen Arbeiter werden daher die Aktionen der

britischen Arbeiteregierung kraftvoll unterstützen und darüber wachen ,

daß die anderen Regierungen in keiner Form einer Prestigepolitik
und insbesondere nicht den Versuchen des faschistischen Italiens er -

liegen , die darauf hinauslaufen , die Londoner Konferenz zum

Scheitern zu bringen . "
Die nächste Tagung der Abrüstuugskommifston wird unmittelbar

vor der Märztagung der Exekutiv « der Internationale

stattfinden . _

Weiter für Berlin : Zeitweise nebelig , sonst trocken und heiter .
nachts leichter Frost , Tagestemperaturen über Rull , schwache Luit -
beivepuitg . — Für Ocvkschland : Im größeren Teile des Reichs , ab -
gesehen von örtlichen Nebelbildungen , ziemlich heiter und trocken ,
allgemeiner Nachtfrost . Tagestemperaturen jedoch über Null liegend .

Das Antlitz der Zeit .
Bon Dr . Paul K Schmidt .

Ein Photograph stellt sich die Ausgab « , den deutschen Menschen
des 20. Jahrhunderts mit der Kamera festzuhalten : in zwei Jahr -

zehnten hat er ein umfassendes Material von allerlei Kopsen , aus
allen Ständen , Altersklasien und Berufen zusammengebracht . Aus

dein ungeheuren Borrat sind einstweilen 60 Tafeln�ausgewählt und
mit einer knapp und klug zupackenden Emleitimg von D ö b k i n

veröffentlicht . *) Die meisten Aufnahmen sind charaktervoll und ge -
lungen . Sander geht auf das Wesentliche des Menschen aus und

gibt Abbilder der Gesellschaft in dem Sinu , wie si « etwa Pudowkin
in seinen Filmen gibt : vom Leben gezeichnete , ins Leben ge-
wachsen « Charaktere der Gegenwart . Es ist ein Genuß , den Band

zu durchblättern .
Aber es besteht ein Bedenken gegen diese Art , das „Anttitz der

Zeit " darstellen zu wollen . Wir haben eine Hochflut von unüber -

trefflichen , in jeder Hinsicht maßgeblichen Erzeugnissen der modernen

Photographie . Wir können auch gar nicht genug Dokumente der

Lichtchemie bekommen — aber man muß verlangen daß sie dotumen -

tarijsch bleiben und nicht den Ehrgeiz haben , Kunst oder Wissenschaft
oder , roi « in diesem Falle , Soziologie zu werden oder zu ersetze ».
Das „Antlitz der Zeit " kann niemals die Kamera geben .

Denn , es ist sehr einfach und einleuchtend , aber es muß immer

mal wieder gesagt werden : die Kamera zeigt durchaus nur den

Moment , und da, zu den von Licht , Tageszeit , Stimmung und tausend

Zufälligkeiten bedingten Moment beim Ausnehmen eines Menschen :
sie ist in eineni extremen Sinn subjektiv , und das gilt für den

einzelnen , von dem jeden Tag zwanzig Aufnahmen gemacht werden

müßten , um den Durchschnitt eines Jahres au « taufenden zu
destillieren und damit vielleicht das Antlitz dieses einen Memchcn

photographisch festzustellen . Wie steht es nun mit dem Antlitz

unserer 60 Millionen deutscher Zeitgenossen ? Sander ist ein aus¬

gezeichneter Photograph , er hat seine Beispiele gut ausgewählt , wie

viel tausend Versuche mögen unter den Tisch gefallen sein . Aber

sollen diese 60 Beispiele «in Querschnitt durch unsere Nation seilt ?

Bauerngesichter vielleicht und einige Proletaricrtypen . Darüber

hinaus ist alles nur Stichprobe aus Initividuolitäten willkürlichster

Wohl . Tenor , Kräuterheilkundiger , Revolutionär , Boxer — solche

Beispiele , die keinerlei soziale Maßgeblichteit besitzen ( im Photo erst

recht nicht ) und andere führen das Ausleseprinzip ad absurdum

( während sie als Ausnahmen hrnreißend sind ) !
Wo liegt der Fehler ? Am wenigsten beim Photographen : er

liegt da , wo ihn sogar di « überragende Intelligenz von Doblin nicht

gesucht hat . in der Verwechslung des Dokumentarischen
der Photographie mit dem Darstellerischen
der Kunst . Das Antlitz einer Zeit , und auch der unserigen ,
kann nur ein Künstler geben , der die notwendige Auslese vorher

trifft . Gerade Döblin , der Schöpser des gewiß ebenso indivrduati -

sserten wie typischen Proletariers Franz Biberkops , der im gleichen
Moment das Kodensierte eines Iahrhundertsschnitts und di « Klein¬
malerei bestimmter Situationen darzureichen vermag , sollte dos

wissen . Um beim Anschaust che » zu bleiben , muß man an di « ganz
andere Durchschlagskrast der Charakierisierung eines Porträtmalers
denken . Die wahre Identität zwischen Modell und Porträt kann
nur der große Künstler schaffen , und er grbt mit dieser Aehnlichkeit
der vergänglichen Züge auch all das Unvergänglich « von Charakter ,
Beruf , Zertpefühl , soualem , geistigem , sittlichem Milieu , das den

Menschen erst zum Repräsentanten seines Geschlechts und seiner
Zeit macht . Sein Gcb - imnis ist . von Ort und Zeit zu abstrahieren ,
das heißt , über das Monientane hinweg , daß jedem Menschen in
bestimmter Situation anhaftet , wenn ihn die Banalität des

Alltags und der Kamera überrascht , die Persönlichkeit als Aus -
druck ihrer Epoche , ihrer Kaste , ihrer Gesellschaft zu erkennen und
damit das wahre „Antlitz der Zeit " zu schaffen .

*) August Sander : „ Antlitz der Zeit " . 60 Photos
deutscher Menschen . München , Transmorl - Derlag und Kurt - Wolfs -
Verlag . 1929 ,

Oeffeulllche INustumssühniuxra S« nnt « g . l2 . Jan . . 10 Uhr : Kaiser -
Kriedlich - Muleum . Dr . Lchmidt über „izrühislamiiche Kunst * ;
Museum für Völkerkunde II . Dr . von Iennv über »Die Ger -
rnanen " . Teilnehmer karten BO Pf. vor Beginn am Eingang — Di «
Wcchcntaotfübrungcii fwden - lreitag «. t f Ubr , und zwar vom 17. Fanuar
bis SI. Februar im K a i > e r - F r i e d r f ch . M u i « u m und vom
5:8. Februar bis 28. Mörz in der apyptifchen Abteilimg im Neuen
Museum statt . Teilnehmerkarten je 1 Mk. vor Legmn am Singang .

Nationalistische Stinkbom ren .

In der Lübecker Volksbühne wurden bei der Aus¬
führung von Credcs Wert : „ § 218 , Gequälte Menschen " , von Ratio -

nalsozialisten Stinkbomben geworfen . Da nur erne der Bomben

losging , blieb der nationalistische Gestank auf den ersten Rang be -

schränkt . Die Lümmel konnten leider nicht enritW werben

Urheberschutz für erutwei ? .

Die Leitung der Wiener Oper hat bei den zuständigen Stelle »
Schritte unternommen , um die Inszenierung und die musikalische
Einrichtung ihrer Aufführungen urheberrechtlich zu schützen . Damit
wird ein « Aktion eingeleitet , die aus den Kreiscn der Rcaisselir « seit
langem verlangt wird , und deren Besprechung einer der Haupt -
punkte des im nächsten Jahr in Wien stattfindenden intcriiationglen
Schauspieler - Kongresses sein wird . Di « bcstclzenden Bestimmungen
über d « n Schutz geistigen Eigentums , die durch die En . wicklung
technischer Kunstdarbietungen längst als utrzulänglid ) erwiesen sind ,
sollen nunmehr auch auf den urheberrechtlichen Schutz von
Inszenierungen erweitert werden . Die maßgeblichen Kreise be -
reilen dahingehende Vorschläge vor , um sie durch die Fachorgani -
sationen den Regierungen ihrer Länder zu unterbreiten . Man

hofft , daß durch die Schritte der Wiener Operndirektion sich die

erste praktische Basis für den geplanten Gejetzesvorschlag ergeben und

daß aus den nächstjährigen Schauspielerkongreß ' eine iniernationale

Regelung der Fragen des Urheberrechtsschutzes für Inszenierungen
gefunden wird .

Ein van Oyck gestohieti
Ein bekannter Brüsseler Bilderhändler hatte zur Ausstellung

»ach London eines seiner wertvollsten Bilder von van Dyck geschickt ,
dos einen Wert von fünf Millionen Frank darstellt . Als er nach
einigen Tagen noch nicht von der Ankunft feines Bildes unterrichtet
war , wandte er sich an die Speditionsfirma , die Erkundigungen
einzog . Am Dienstag erhielt der Bilderhändler endlich von London
die telegraphische Mitteilung , daß die Kiste wohl angekommen sei,
daß sie aber unterwegs geöffnet und das Bild aus dem Rahmen
geschnitlen wurde . Die Photographie des Bildes wurde sosort an
sämtliche belgischen und englischen Zeitungen gedrahtet , um die

Wiederherbeischassung zu erleichtern . Bei dem Bild handelt es sich
um «ine Madonna mit Kind , umgeben von Engeln . Bis jetzt konnte
noch nicht sestgeftellt werden , ob das Bild sich bei der Zollrevision
noch in seinem Rahmen befand oder erst nachher während des

Transportes nach London gestohlen wurde .

Bergson über die Komik im Füm .
In einer Reuausloge seines „ Rire " wird Henri . Bergson ein

Kapitel dazu benutzen , die Komik im Film zu analysieren , und sich
dabei besonder » mit Bustcr Keaton befassen , dessen Filme ihm den
Gedanken gegeben haben , sich mtt diesem Problem auseinonderzu -
setzen . In der „Sit . Welt " , die di « Mitteilung bringt , wird darauf
hingewiesen , daß der amerikanische Schauspieler erst nach jähre -
langem Arbeiten und Experimentieren berühmt geworden ist , und
daß seine von Ansang bis zu Ende durchdachte Kunst , möge er nun
Bergson gelesen haben oder nicht , in der Tat wie eine Nutz -
anwendung von dessen Theorie des Lachens wirkt .

Historische Schriftstücke in Leningrad gesunden . Wie aus
Mosifau amilich gemeldet wird , wurden in Leningrad in einem eh «-
moligen kaiserlichen Schloß wichtige historische Schriststücke aus -
gefunden , darunter das Tagebuch Kaiser Nikolaus I. sowie Brief «
der letzten russischen Zarin und Wilhelms II . Die Sdzrif : -
stücke werden in allernächster Zeit vom russischen Staatsverlag ver -
öftentlicht werden .

Lebenserinnerungen Lujo Lrenwnos . Wi » Professor Lujo
Brentano m einem Danckschreiben , mit dem er die Glückwünsche seiner
Daterstadt Aschaftenburg zu seinem 85. Geburt - tage erwidert , mit -
teilt , arbeitst er gegenwärtig an Auf , Zeichnungen über sein Leben .

Die Akaden - ie der Künste veiaistalf «! aus Anlafc des 6». Gebm fSIages
ibreS Mitgliedes Ernst Bar loch eine Ausstcllima von Werken diejeS
Künstler ». Di « Etöffnung wird am S. Januar ersolgen .

per voll der Eenoffenschatk teuti &ier Lühnen - Ai ' gehöc Igen findet am
Ii bei Kroll zugunsten der WobliabrlSkaflcn der Bübneiigcnoifenicbaff
statt Karlen an den Theaterkassen bei Dertbeim . Tietz . Kadewe . Karilad !
und im Ballbureau im Hause der Bübnengenossenichajt , Keithftr . 11. Tstck
beste ffungen und Kitnftlerkarien tun in Ballbmeau .



Oer Bürgerblock von Chemnitz .
Demokraten im Bunde mit Hakenkreuzlern . — Kommunisten

a ' S Schildhalter der Reaktion .

Im Chemnitzer Stadtparlament sitzen 31 Bürgerliche , 21 Sozial -
dcmokraten und 9 Kommunisten . Bei der Vorsteherwahl stimmte
der Burgerblock geschlossen sür den Demotraten S ch i « r s a n d und

schaltete die Sozialdemokratie entgegen allem parlamentarischen
Brauch aus . Die sozialdemokratische Fraktion gab daraufhin eine

Erklärung ab , in der es heitzl :
„ Die enge Wahlgemeinschaft zwischen Hatenkreuzlern .

Demotraten und übrigen kapitalistisäxn Fraktionen rückt auch
den wahren Charakter der sog . National sozial ! st ischen
Partei selbst vor unersahrenen Wählern in das rechte Licht . Die

Demokraten haben ihre Stimmen für die Borsteherwahl den

Parteien angeboten um den Preis eines Stadtratsman -
d a t s für einen jüdischen Unternehmer und Groß -
i n d u st r i e l l e n. Die sonst so antisemitischen Nationalsozialisten
machen dieses Geschäft mit , um damit der verhaßten Sozialdemo -
kratie einen Dolchstoß zu versetzen und die Chemnitzer Arbeiterklasse
eines sozial wichtigen Postens zu berauben . Damit ist vor der

Chemnitzer Einwohnerschaft ganz offen und eindrucksvoll dokumen -

tisrt , daß legten Endes nicht Judenhaß , sondern klassenmäßig
empfundener Arbeiterhaß die Triebfeder dieser kapita -

lisdischen Partei ist , die sich zur Irreführung urteilsloser Wähler

bewußt wahrhcitswidrig als „sozialistische Arbeiterpartei " bezeichnet .
Die sozialdemokratische Fraktion stellt sest , daß schon bei der

Bildung des Präsidiums die kapitalistische Mehrheit des neuen

Kollegiums den brutalen Willen bekundet , ihr « neuerworbene Macht

hemmungslos anzuwenden gegen die Interessen der

arbeitenden Einwohnerschaft , gegen das Wohl der '

Unbcmit�ellen und Hilfsbedürftigen und gegen die politische Meinung
der sozialistisch gesinnten Arbeiterschaft .

Die sozialdemokratische Fraktion erhebt aber in dieser sür die

proletarischen Wähler der Stadt Chemnitz niederdrückeirden und

beschämenden Stunde gegen die Kommunistische Partei
ron neuem den schweren Vorwarf , daß sie durch ihre a r b e i t e r -

feindlich « Taktik und durch die unverantwortliche Ablehnung
der Listcnverbindung zur Stadtverovdnetenwahl die Linksmehrheit
im Clxmnitzer Stadtparlament leichtfertig aufs Spiel gesetzt und

praktisch die bürgerlich - kapitalistische Mehrheit
v e r s ch ul d e t hat .

Die sozialdemokratische Fraktion stellt weiter mit Bedauern fest ,

daß die kommunistische Fraktion , die noch vor einem

Jahre den sozialdemokratischen Stadtverordneten - Vorsteher mit

wählte und vor wenigen Tagen die Wahl eines kommunistischen
Stadtrates mit Hilfe der Sozialdemokraten ohne politische Bedenken

hinnahm , heute plötzlich sich durch neue Tagesbefehl e von
Berlin auf Grund der Wendctaktik dazu kommandieren ließ , die

Wahl eines Sozialdemokraten zum ersten Vorsteher als untragbar
abzulehnen

Erst durch dieses kiassenverrätcrische Verhalten der Kommunisten ,
seit Wochen schon im „ Kämpfer " öfsenllich angekündigt , ist der

Chemnitzer kapitalistisch - sojchistischcn Reaktion der Mut geworden zu
ibrem frechen Anschlag auf die Arbeiterklasie . Die politische
V c r a n t w o r t u ng für diesen traurigen Erfolg des Bürgertums

gegen die Chemnitzer Arbeiterschaft fällt somit in ihrer

ganzen Schwere aus die Kommunistische Partei . "
Die beiden Demokraten , die sich mit den Hakenkreuz -

lern verbündet hatten , sind Reichsbannerlcule , der eine von ihnen ,
den man einst als glühenden Demokraten und flammenden Republi -
kaner schätz: «, zweiter Gauführcr des Reichsbanners .
Und num Arm in Arm mit den Hitler - Leuten !

Der Gau Chemnitz des „ Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold " hat
daraufhin beim Bundesvorstand in Magdeburg gegen den d e m o -

kratischen Stadtverordneten Nordsirck , der dem Gau -

vorstand angehört , ein Ausschlußverfahrcn beantragt , we: l

Nordsieck in der konstituierenden Sitzung des Stadtparlaments f ü r
die Wohl des Nationalsozialisten als Schrift -
führe r gestimmt bat .

„ Revolutionäre Gewerkfchastsarbeii . "
Die Probleme der Losowski und Merker .

Der Jentralrot der Roten Gewerkschaftsinternotionale hat in

seiner letzten Plenarsitzung nach den Reseraten von Losowski und
Merkcr über tue Ergebnisse und Aussichten der Wirtschaftskämpf «
einen Ausguß der kommunistischen Quertreibereien als „die Pro -
bseinc der revolutionären Gewerkschaftsarbeit " ausgegeben .

Die Moskauer dekretieren :

„ Unter den gegenwärtigen Verhältnissen der gespannten
Kämpfe gibt es keine reinen Wirtschaftsstreiks . Diese Lage stellt
aus die Tagesordnung das Problem des politischen INasseiUktrciks .

Die einzige Kraft , die den wirtschaftlichen und politischen
Streik zu leiten berufen ist , sind die Gewerkschaftsopposition und
die revolutionären Verbünde . Der reformistische Gewerkschahs -
apparat schreitet ununterbrochen den Weg zum Faschismus . Die
reformistische Gcwerkschastsbureaukratie ist von einer heimiich . ' n
Sabotage der Streits zu einer offenen Werbung von Streik -
brechen , und zur direkten Organisierung polizeilicher Ueberfäll . '
auf Streikende und ihre Streikleitungen übergegangen . Die Ge -
werkschaitsbureaukratie führt ihre streitbrecherische Arbeit in
trauter Arbeitsgemeinschaft mit den rechten Renegaten , wie den
Walcher und Enderle , durch . "

Es ist allerdings ein Problem , die Dinge , die sich in der kom -

munistischen Presse so leicht aus den Kopf stellen lassen , in der

Praxis auf den Kopf zu stellen >

Nicht die Gewerkschaften sind zur Führung der wirtschaftlichen
Kämps « berufen , sondern — nachdem sie von der RGJ . abberufen
wurden — die kommunistische Opposition in den Gewerkschaften
und die „ revolutionären Verbände " , wie die von Niederkirchner
und Repschläger .

Es mag in kommunistischem Sinne auch ein „ Problem " sein .
durch Anzettelung wilder Streiks gegen die Gewerkschaften , - deren

Abwehr als Streikbruch auszuschreien . In Wirklichkeit ist « s jedoch
nur eine widerliche und niederträchtige Demagogie , die allzu durch -
sichtig ist . als daß sie von denkenden Arbeitern nicht durchschaut
werden könnte Die Uebersällc der kommunistischen Stoßtrupps
auf gewerkschaftlich organisierte , zu tariflichen > Lohnbedingungen
arbeitende Rohrleger sind noch in frischer Erinnerung , als daß sie
ins Gegenteil umgebogen werden könnten . Zu dem Versuch dazu
gehört die ggnze Unverfrorenheit eines Losowski und die

Frucht der gelben Erziehung eines Merker .
Ucbsr die Bedeutung von Walcher und Enderlc in der deutschen

Gewerkschaftsbewegung schgint der RGJ . von Merter nicht richtig
informiert wor . en zu sein . Um seine eigene Wichtigmacherei zu be -
tonen , gebraucht Merker den problematisch konstruierten Triumph
über die beiden gewerkschastsg - schulten und erfahrenen „ Ausge¬
schlossenen "

Ein weiteres Problem besteht darin , d e heute noch als Sozial -
faschisten besch - mpfien Gcwcrkschaiter direkt als Faschisten zu be -

schimpfen . Die Auffassung , daß zwischen dem Faschismus und dem

�erjiändigung im Siaag .

linier ZBHd seigldie deulidic und die iranvöfiiche Delegation im Jtaaq nach einer friedlichen

Au * fprache . Ton links nach rechls : Slaalsfekrel &r Schuberl ( hinten ) , tReichsminifler
Sir . Wirlh , IPirtfchaflsminiffer Stöbert Schmidt , ttliniflerpräfidenl Kardien . Sinanz -

minifler Chäron ( Qefichl teilneife verdeckt ) , Jluflcnminifler Cur litis , Sinansminifler
Sir . Itloldenhauer , AuftenminiflerSiriand , Slaalsfekrelär 3 > ünder , 3>rof . SCesnard .

ilmschwung in Polen .
Eine Folge vielverlästerter „ Einmischung " .

Warschau , 6. Januar . ( Eigenbericht . )
Der polnische Sozialislenführer Dr . Hermann D i a m a n d

schreibt im „ Robotnik " gegen das Geschrei von „ Einmengung " , das
die Putschistcnpress « erhoben l )at , als Europa seine Meinung über
die Behandlung des Sejm äußerte :

Die antiparsamentarische Politik der polnischen Regierung , aus
eine Minderheit im Sejm gestützt , hat die Aufmerksamkeit des Aus -
landes auf Polen gerichtet . Das übrige Europa verstand die Gefahr ,
die dem polnischen Parlamentarismus drohte und braäz das höflich «
Schweigen . Alle europäischen Länder — mit Ausnahme derjenigen ,
die von der Diktatur terrorisiert werden — , und gerade diejenigen
mit h ö ch st e r K ul t u r , besitzen demokratische Berfassnn -

gen und verfolgen evis höchstes Ziel die Erhaltung des Friedens .
Die Nachbarschaft Nußlands kann innerpolitifche Unrulzen in Polen

zu internationalen Konflikten werden lasten , deren Ausdehnung nicht

abzusehen ist .
Polen nimmt in Europa «ine Ausnahmestellung ein . Die tra -

ditianelle Liebe der Polen zur Freiheit kommt in
den Vorftelltingen der zivilisierten Well zum Ausdruck : Amerika hat
den Polen , die für Amerikas Freiheit gekämpft haben , Denkmäler

errichtet , in der internationalen Literatur lebt noch die Erinnerung
an die Aufstände gegen die Unterdrücker , ein jreies Polen war die

gemeinsame Sache oller Nevolutionäre ohne Rücksicht auf ihr « Ratio -
nalität . Ein freies Polen , das seinen Bürger » Menschenwürde
und - rechte garantiert , wor die Idee , die das gesamte demotca -

tische Europa verfocht . So tam es zu den „ Einmengungcn " fremder
Länder in Polens innere Angelegenheiten , und eine solche Ein -

mengung war es auch , als auf der internationalen Konferenz in

Stockholm 1917 der spätere sozialistische Ministerpräsident B r a n -

t i n g die Forderungen Polens oertrat und erklärte : „ Europa baut

Polen auf ! " Jetzt aber sind es nicht inehr innerpolitische Vorgänge ,
die das übrige Europa zu einer Stellungnahme gegenüber Polen

oeranlaßlen , sondern

Dinge , die aus die Wcllpoliiit Einfluß nehmen , Dinge , die zur

allgemeinen Sorge werden und das höfliche Schweigen mit

Rücksicht aus die Allgemeinheit unterbrechen müssen .

Im übrigen sind auch die Kreuzzüge , ist auch das Unternehmen
Napoleons I . eine Einmengung in fremde innerpolitische Angelegen -

heilen gewesen : aber während es damals die Regierungen waren ,

sind es heute die Völker selbst , die intervenieren , wodurch gleich -

zeitig jeder Verdacht einer egoistischen Beeinslustung fortfällt . Auch
der Charakter der Interventionen ist ein anderer geworden : sie

geschehen heut « auf geistigem Gebiet und ihr Hilfsmittel ist die Lite -

ratur . Dabei sind es gerade diejenigen Länder , die eine Jnter -

ventionspolitik betreiben , die sie in ihrem eigenen Lande auf
das schärfste bekämpfen .

Mussolini hak erst kürzlich in Marschau die Maßregelung eines

polnischen Senators verlangt , der e » gewagt halle , den ilalleni -

fch ?« Diktator in einem Artikel zu kritisieren , und in Berlin

iorderle er die Streichung einzelner Sähe in dem Drama Anger -

mayers . Der polnische Gesandte knoll verlangte in Berlin

die — Bestrafung des „ vorwärts " .

Und hinter den Kulissen ? Ich weiß nicht , welcher fremd « Diplo -
mat nach dem Eindringen der Offiziere in den Sejm das Außen -
mimsterium in Warschau besuchte — , aber mir ist aus bester Quell -

bekannt , daß eines Tages der englische Gesandte in Wien den

Bundeskanzler aussuchte und daß einige Stunden danach ein Koir

muniquö mitteilte , daß der Verfassungsstreit aus dem Rechts -

w c g e beigelegt werden würde .

In Polen ist keinerlei Kommunique erschienen , aber « s kann

festgestellt werden , daß feit der Veröffentlichung des Schreibens
der Labour Party und des französischen Abg . L o q u i n an den

Sejmmarjchall ein « Aenderung in den politischen Mechoden der

Machthaber eingetreten ist . Obwoh� nichts vorhergesagt werden

kann , besteht die Hoffnung , daß die demokratischen Grundsatz . '
in Polen zur Geltung gelangen werden . Di « bisherig « Uebermacht
der Minderheit über die Mehrheit beruht nicht auf der Ueberlegen -
hcit des Intellekts , sondern darauf , daß die Minderheft um sich
Elemente gesammelt Hot, denen im politischen Leben keine un -
mittelbare Teilnahme gebührt . Es hat , dank der Intervention des

demokratischen Auslandes , die Hoffnung Berechtigung erhalten , daß
die Rechtmäßigkeit in das öffentliche Leben Polens wieder¬

kehren , das Recht des Volkes über die Willkür einzelner triumphieren
wird .

Bartel gegen Äeamtenbummel .

Warschau , 6. Januar . ( Ost - Expreß . )
Ein « gute Press « hat sich der neue Ministerpräsident Bartel

durch seinen ersten Erlaß an sämtliche Ministerien verschafft , worin
er scharf den D i szi p l i n m a n g e l im Beamtenkörpcr rügt . Der

Erlaß stellt fest , daß Beamte sich oft während der Dienststunden in

Restaurants und Cafes aufhalten . Wiederholt hätten Beamte , die

öffentliche Lokale , namentlich nachts , besuchten , den Grundsatz v: r -

letzt , der von einem Beamten die Wahrung des Ansehens seines
Standes auch außerhalb des Dienstes oerlangt . Die strenge Er -

Mahnung Bartels veranlaßt die Blätter , daran zri erinnern , daß
in letzter Zeit häufig durch den Nachtbummel von Staatsbeamten

Aergernis erregt worden fei .

Sozialfaschismus eine tiefe und breite Kluft bestehe „ oder sogar , daß
der Sozialsaschismus gegen den Faschismus kämpfe, " ist nach Lo -

sowski „ reinster Opportunismus " .
„ Lassen wir die „ Revolutionäre " ihre durch und durch unwahr -

hastigen „ Probleme " wciter wälzen . Wir müssen jedoch jederzeit
bereit sein , den Herrschaften gehörig auf die Finger zu klopf n,

sobald sie dazu übergehen , allerlei Unfug zu machen und den Ge -

werkschaften in den Rücken zu fallen .

Gchnorrerbriefe an deutsche Industrielle
Oer ungekrönte Ope - e ten - Hetman der Llkra ne .

Di « Lorbeeren des Zaren aller Reußen Kyrill lassen den „ Hei -
man der gesamten Ukraine am linken und rechten User des Dnjepr
und Haupt der Kosaken " I . von Poltawetz - Ostraniza nicht
ichlosen .

Wie Miljukows Pariser Blatt erzählt , hat er seine Residenz in
der Nähe von Paris aufgeschlagen eine Hetinan - Kanzlei errichtet ,
. . Minister " und Sekretäre ernannt . Er oerleiht Orden . Generals -
würden . Fürstentitel und schließt Staatsverträge über die Aus -

beutung von Eisenbahnen als zukünftiger Herrscher des ukrainischen
Staates . Natürlich läßt er sich für all das bezahlen , denn er braucht
Geld . Und weil er Geld braucht , ist ihm jedes Mittel recht . Gedeihen

seine Konkurrenten , die Oberhaupter der „ Ukrainischen Volksrepublik "

Petljura und Lewitzti im polnischen Solde , weshalb sollte nicht auch

er , dos Oberhaupt der ukrainischen Kosakenoepublik , mächtige Göimer
mit goidgefülltem Säckel suchen .

So beschloß di « Regierung der „Ukrainischen Kosakenrepublik "
in ihrer Sitzung vom 14. Juni 1929 , im Nomen des Präsidiums dcr

Ukrainischen Staatsoerbandes in Frankreich , des Prästöimns des
Verbandes der Ukrainer , der ausländischen Legion und des obersten
Koinnrandos des ukrainischen Kosakcntums , die Annäherung
der Ukraine an Deutschland . Sie beschloß ferner , an die
Leiter der deutschen nationalen Organisationen
das Ersuchen zu richten , sie in ihrem Kampfe mn die Selbständigkeit
der Ukraine durch Gcldzuwen - dungen zu unterstützen , sie zu bitten ,
auch bei in Frage kommenden vermögenden Persönlichkeiten Schrille
zu unternehmen — alles natürlich „ im Interesse des deutschen
Volkes ! "

Das Ersuchen hatte ( eider wenig Erfolg In der Tbatssitz ' . mg
wurden einige Wochen später die Antworten aus die Schreiben ver -

lesen , die an 34 deutsche Persöirl ' . chkeiten gerichtet waren . Rur ein

gewi " « r von Kursscl ( ? ) in München hatte eine Kleinigkeit gespendet .
Die Antwort Briands an die Operettenrogierung der Ukraine

ist leider nicht bekannt geworden .

lNronNuortl . ' IN die Redaktion : B»ltqai >>; SN, wer, . ?erlin : An, eigen : Th. SloS «.
Berlin Verlan : Vorwärts Verla « G. m d S. . Berlin Drn- t : Vorwärl , Buch.
«ruckcrei und Vcrlaasanltalt Paul Singer & Co Berlin 633 öS. Liud . nIUabe 2.

Hierin 1 Bei tage .
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Strafentlassene berichten . . .

Aus Briefen ehemaliger Strafgefangener
Trotz aller Refo rmoersp re chunge n und - bestrebuirgen will man

«ins noch immer nicht verstehen : der neu « Strasvollzwg wird ohne
Gesängnisfürsorger nie WirNichkeit werden . Zählen
Hamburg und insbesondere Thüringen bereits seit langem mehrere
Fürsorger , so besitzt Preußen bis heilte nur einen einzigen — i » der

Jugend st rafan st alt Wittlich . Und auch dieser einzige
Fürsorger wird nicht vom Staate , sondern von einer privaten
Stiftung besoldet . Fürsorgemspektor Ä l u m , vom Direktor Bleidt
in jeder Weise unterstützt , hatte durch sein « Tätigkeit den schlagenden
Beweis erbracht , wie unbedingt notwendig ein « derartige Fürsorge
ist , soll der Anstaltsaufenthalt überhaupt nachhaltig « erzieherische

Wirkung ausüben .
Die Gefangenen « und Entlasfenenfürsorge der Strafanstalt

Wittlich begann im Jahre 1313 . Fürsorgeinspektor Blum machte
damals seine erste Dienstreise : er besuchte seine Schütz -
l i n g e. Seit 1925 wiederholt er die Reisen in viermonatlichen Ab -

ständen . Seine Fürsorgeorganisation steht bereits gefestigt da . Er

verfügt an verschiedenen Orten über eine Anzahl von Ver -

trauensleuten , die die Entlassenen betreuen . Fürsorgestellen ,
Arbeitsnachweise und Pfarrämter kommen rhin in jeder Hinsicht

entgegen .

3 ) er SnÜaffene und der Sürforger
Die Fürsorgearbeit nach der Entlassung

bildet nur die Fortsetzung der Fürsorgearbeit
im Gefängnis . Es gilt , die jungen Leute in günstigem Milieu

unterzubringen : umfomehr , als nur 59 Proz . mit guten Aussichten
die Anstalt verlassen und es unter den Entlassenen viele ehemalige

Fürsorgezögling « gibt . Trotzdem machen die R ü ck s ä l l e nur
etwa 19 bis 15 Proz . aus . Ihren stärksten und schönsten Ausdruck

erhält die Fürsorgetätigkeit der Anstatt in den vielen Tausenden
von Briefen der jungen Menschen an ihren Fürsorgeinspektor
Sie wenden sich an ihn in allen ihren Röten — selbst noch vielen

Jahren . Sie sprechen zu ihm , wie zu ihrem guten Freunde . Sind

die Brief « voll aufrichttger Freundschaft sür den Fürsorgeinspektor ,
so enthalten sie auch immer wieder freundliche Grüße für den

Direktor und die übrigen Anstoltsbsamten , wie Lehrer , Meister usw .

So schreibt z. B. einer : „ Vergaß ich Sie in der Zeit ? Mehr
als zehn angefangene Brief « , hundert , hundert Ge -

danken , die in dieser Zeit Ihnen gehörten , sagen Ihnen , daß ich

Ihrer gedachte . In einem zweiten Briefe desselben Schreibers

beißt c' : „ Ihr restloses Verstehen meiner Empfindungen und

meines Lebens hat Sie mir im Laufe der Zeit . so nahe gebracht ,
wie nie einen anderen Menschen . Gewiß spielt dabei auch die

Dankbarkeit eine Rolle , die ich Ihnen für das Vertrauen , das

Sie mix , . d e m Gefangenen schenkten , schulde . .

Ein anderer Strafentlassener schreibt : „ Es befremdet

inich sehr , daß ich von Ihnen jetzt mit Sie angeredet werde

Warum ? Vi » ich in Ihrer Gunst gesunken . . ? Unser erstes

Reiseziel ( er meint sich und seine Braut ) wird Wittlich sei » . .
"

Ein dritter Ariefschreiber bedankt sich für die vermittelte Arbeit

und sogt : . . Ich weiß , daß ich mich am »leisten dankbar zeige , indem

ich meiner Mutter ein guter Sohn bleibe , was ich auch stets halten

werde . "

Diese Briefe ließen sich beliebig vermehren . Es spricht aus

ihnen immer die gleiche starke Bindung zinn Fürsorger . Sie allein

ist der fest « Grund , aus dem die Fürsorgetätigkeit ausgebaut

werden kann .
Es eil >t auch junge Menschen , die dem Fürsorger im Gefängnis

mit umiberwindbaren , Mißtrauen gegenüberstehen : erst dessen

Sorg « um sie. nach ihrer E n t l a s s u n g . macht aus dem

Saulus einen Paulus . So schreibt . zum Beispiel einer : „ So

lange ich noch im Gefängnis war , konnte ich mir nie so

recht klar über den Wert des Fürsorgers werden . Rochden , ich aber

Ihre Wohltaten min schon seit Wochen i » einem so großen Maße

genieße , ist es mir so recht zum Bewußtsein getoinuicn . daß durch

Ihre Person und durch Ihre Tätigkeit unheimlich viel Muttertränen

getrocknet werden . . . Roch kein Mensch aus der Erde hat mich

zu so viel Dank verpflichtet . . . "

' Her Schrei nach Arbeil

Der größte Teil der Briefe dreht sich selbstverständlich um die

Arbeit . Hier müssen der Fürsorger und der Entlassen « im gleichen

Maße Gediitd aufbringen . Immer wieder stoßen die Eiillasseiien

aus Mißtrauen : sie wechseln in einem sott die Arbeitsstellen , zer -

stören durch irgendeine Unehrlichkeit die mühevolle Arbeits -

oermitttungsaufbautütigkeit des Fürsorgers und sind nicht selten ge -

zwungen , Wochen hindurch von einem Ort zum anderen zu laufen .

bis sie Arbelt finden . „ Ich werde von einem Tag auf den

anderen vertröstet " , berichtet ein Derzweiseltsr . „ und jeden

Tag so viel herumgeschickt , daß die Schuhe , die Sie mir gaben , fchon

längst kaputt sind . . . Ach . lieber Herr Fürsorgeinspektor : Sie

glauben gar nicht , wie satt ich diese Lauferei und die Vertröstereien

habe , ich möchte am liebsten mich von der Welt schassen .

Was ich Ihnen versprochen habe , das halte ich lieber will ich ver -

hungern . .
' In einem weiteren Briese desselben jungen Men -

sihen _ es ist bereits . der vierte — heißt es : „ Ich habe das Rum -

bummeln jetzt wirklich satt . Ich sehe schon , ein bestrafter

Mensch wird überall verstoßen . Aber ich bitte « ie

nochmals inständig , besorgen Sie mir doch Arbett . .
" Endlich

hat er Arbeit bekommen : „ Ach , wie glücklich haben Sie mich und

meine Mutter gemacht , jetzt habe ich wieder Spaß am

Leben , wenn ich auch jeden Tag zwölf Stunden

arbeiten muß , so sehe ich doch dos Leben mit frohen Augen an
"

Ein anderer Strafentlassener schickt in Abständen von zwei bis

drei Tagen hintereinander neun Briefe Da heißt es im zweiten

Bttcse : „ Die Herren zucken nur immer mit den Achseln und sagen ,

wir können Ihnen auch nicht helfen . . . Hält « ich nur gewußt .

daß es so schlecht hier ist . dann hätte ich tteber auf mein « Straf -

oussetzung verzichtet . . . Ich kann meiner Mutter und

meiner Schwester nicht länger zur Last fallen . " In einem

dritten Briese : „ Wenn ich noch lange so herumlaAfe » muß und dann
eines Tages nichts mehr am Leibe Hab«. da,m komme ich doch

schließlich wieder auf unglückliche Gedanken . Im
achten Brief «: „ Run gehe ich aber aus kein Wohlfalittsamt und

nirgends mehr hin , es ist traurig , daß für einen , der wohl im G e -

jänguts war , sich oder doch bessern will und immer

ehrlich bleiben will , keine Arbeit da ist . " Und schließlich
frohlockend im neumen Brief : „ Der Herr L hat mich selbst auf
sein Bureau bestellt , das tut er sonst bei keinem Arbeiter . Er sagt ,
er hätte niemand gebraucht , aber er wolle mir helfen , und ich sollte
mich bei Ihnen bedanken . "

tteue flöle

Hat aber ein solcher Strafentlassener mit Hilfe des Fürsorgers
endlich Arbeit gefunden , so sind dann noch lange nicht alle Hinder -
nlsse überwunden . Immer wieder stellen sich neue ein .

„ Meine Verzweiflung ist groß " , schreibt einer aus einer
großen süddeutschen Stadt . „ Ich kann Ihnen kaum noch schreiben .
Man weih nämlich bei uns im Geschäft , daß ich im Gefängnis war ,
wenn auch nicht wo , und wie lang «. Der Betriebsrat hat
sich bei der Polizei erkundigt , wo ich gewohnt hälle und da hat
er erfahren , daß ich in der Strafanstalt war . Wie mir ist , kann
ich gar nickst schreiben . . . "

Wie häufig sind doch die Fälle , in denen der Entlassene wieder
brotlos wird , weil feine Kollegen mit einem „ Gefängnis -
b rüder " nicht arbeiten wollen !

Immer wieder bitten die Entlassenen um Bescheinigungen über

Absoloierung eines Teils der Lehrlingszeit — ohne Angabe — daß
es im Gefängnis gewesen ist . Selbst Einundzwanzig -
jährige scheuen nicht davor zurück , noch die Gesellenprüfung an -
zustreben .

Ein Fürsorgezögling schreibt : „ Trotz aller Bemühungen noch
keine Arbeit und kämpfe jetzt bald mit der B e r z w e i f l u n g ,
denn Müßiggang ist aller Laster Anfang . . . Wenn ich auch Für -
sorgezögling war , so möchte ich doch nicht auf den Weg
zurückkämmen , den ich gegangen bin . "

Ein anderer : „ Es ist schwer , zu beschreiben , wie es einem

Menschen ist , der drei Jahre dem Verkehr entzogen war und nun

plötzlich unter die Menschen gestellt wird . . Wo ich meinen Ent -

lassungsschein vorzeigen mußte, , hatte ich nur Verachtung und

Mißtrauen zum Erfolg . . . "

' ilach vielen Jahren . . .

Aus Trier , aus Duisburg , aus Düsseldorf . Köln , Frank -
furt a. M. , Bonn . Worms — von überall her kommen die Bitten ,
den Schreibern Stellung zu. besorgen , und von überall her kommen

auch die Dankschreiben sür besorgte Arbeil , Mitteilungen über Ve -

förderungen , Wohlergehen usw . Gerät aber irgendeiner von den

früheren Zöglingen in Rot , durch unglückliche Verkettung der

Ilinstände oder durch Leichtsinn , so ist es wieder der Für -
s o r g e r , an den sie sich vertrauensvoll wenden — ja selbst nach
vielen Jahren . Da ist zum Beispiel einer , schon im Jahre 1921

entlasse »: sechs Jahr « später wendet er sich wieder an den . Für -
sorger .

Mag sein , daß die Arbeitsmethoden der Jugendstrafanstalt
Wittlich nicht in allen Einzelheiten auch anderswo anwendbar sind :
natürlich ist die Gesangenensürsorg « niachtlos ohne straff aus »

gebaute Entlasse nenfürsorge der städtischen Wohl ,
sahrtsämter . Eine so starke Bindung aber wie sie zwischen Für -
sorger und Gefangenen in der Strafanstalt selbst entsteht , wird in
der Freiheit zwischen dem Entlassenen und dem ihn Betreuenden
nur in den seltensten Fällen möglich sein . Für viele der straffällig
Gewordenen ist aber die persönliche einmalige Bindung an den

Gesängnisfürsorger die wichttgste Voraussetzung ih ' -er R e s o z i a l i -

s i e r u » g. Das verstanden zu haben , ist das Verdienst der Ge -

sängnis - und Enttassenenfürsorge der Strafanstolr Wittlich und der

wenigen anderen deutschen Strafanstalten , die den gleichen Weg
beschritten haben . Lto Rosenthal .

Dr . Werner Peiser : 30 Jahre BGB .
Am 1. Januar 1939 waren 39 Jahre seit dem Tage verflossen

an dem das Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft trat , nachdem es bereits
vier Jahre vorher seine endgültig « Gestalt erhalten hatte . In jähre -
langen Beratungen , die unter Hinzuziehung der ersten Juristen
Deutschlands von den damals maßgebenden parloinentarischen Kör -
perschaflen , dem Reichstag und dem Bundesrat , gepflogen wurden ,
war «in Gesetz zustande gekommen , dos als einheitliches
Ganze für die Dauer bestimmt zu sein schien . Durch die Ein -

sührung des BGB . wurde einer ungeheuren Rcchtszer -
f p l i t t e r u n g , die zu unerträglichen Spannungen geführt l >atle ,
dos Ende bereitet , und so sehr die älteren Juristen , die nun alle

plötzlich umlernen mußten , stöhnten , und so wenig sie sich anfangs
in die neuen Verhältnisse zu schicken wußten — die Tatsache , daß
das deutsche Zivilrecht hier zum erste . » Male seine Kodifikation , seine
gesetzliche Zusammenfassung fand , wurde allgemein begrüßt . Das
Jahr 1871 hatte die politisch « Einigimg Deutschlands gebracht , und
wenigstens , auf dem Gebiet des Strafrechts war das R e i ch s st ra f -

g c s e tz b u ch , dessen Geburtsjahr gleichfalls 1871 ist , auf dem Fuß
gefolgt . Acht Jahre später , im Jahre 1879 , folgte die Zusammen -
sassung von Strafprozeß und Zivilprozeß in eigenen Ordnungen
sowie ein neues Gerichlsoerfassungsgesetz : bis zur Zusammensassung
des bürgerlichen Rechts aber vergingen nochmals 21 Jahre . Man
kann sich heute mir schwer vorstellen , von welcher umwälzenden
Bedeutung das Gesetzwerk war .

Der alte Grundsah „Reichsrccht bricht Landrechl " war zum
ersten Alale verwirklicht .

Wenn wir heute das BGB . mit seinen 2385 Paragraphen und

seinem Einsllhrungsgesetz von 2l8 Artikeln betrachten , so müssen wir

feststellen , daß die Zeit in das Antlitz dieses Gesetzwcrkes mindestens

ebenso tiefe Spuren eingegraben hat , wie dreißig Jahre sie in den

Zügen eines Menschen hinterlassen . Die beginnende Entwicklung
zum H o ch k a p i t a l i st l j ch c n S y st e in prägte 1871 den Gesetze »
seinen Stempel auf . Gewiß war der Eigentunisbegriff , wie ihn das

Römisch « Recht geschaffen , wie er durch die „ Rezeptton " , durch die

Aufnahme des Römischen Rechts i » Deutschland im 15. und 19. Jahr¬
hundert neu eingeführt war , wenigstens in seiner starrsten Form

überwunden : aber der Geist der Pandekten , des Iustinianschen
Gesetzbuches war durch jahrhundertelange Tradition in Deutschland
noch allzu lebendig , als daß er gerade auf dem Gebiet des Zivilrechts
hätte verdrängt werden können . Und wie das zur Zeit in Kraft
befindliche Strafgesetzbuch gewisse Vergehen gegen das

Eigentum strenger ahndet äls Körperverletzungen ,
so wurden dem Cigentumsschutz im bürgerlichen Recht besonders

umfassende Bestiminungcn gewidmet . So mußte mit Notwendigkeit
das neue ' Gesetzbuch eines der Instruments werden , mit denen sich
die herrschend « Klasse , die den Sieg über Frankreich als ihr Werk

ansah und verherrlichte , zum Schutz ihrer privatwirt -
schastlichen Interessen umgab .

Diesen Geist finden wir in nahezu allen Bestimmungen des

BGB . wieder . Man wies voller Stolz auf die Tatsache hin , daß
etwa in seinem zweiten Buch , dem Recht der Schuldoerhält -
n i s s c . die gleichen Vorschristen sür Arbeitgeber und Arbeitnehmer
in den Bestimmungen über den Dien st vertrag niedergelegt
waren . Bei oberflächlicher Betrachtung schien die Vorschrift des

Z 929 . nach der das Dienstverhältnis von jedem Teile ohne

Einhaltung einer Kündigungsfrist gekündigt werden kann , wenn ein

wichtiger Grund vorliegt , «in gewaltiger sozialer Fortschritt zu sein .
Man übersah hierbei nur — oder wollte übersehen — , daß der

Arbeitnehmer von diesem schönen ans dem Papier verbürgten Recht

nur in der Theorie Gebrauch machen konyte : denn was half

ihm die verbriefte Zusage auf sofortige Arbeitsniederlegung bei

irgendwelchen Mißbräuchen seitens des Arbeitgebers , wenn er in

dem gleichen Augenblick , in dem er von dieser Besugnis Gebrauch

machte , sich der Erwerbslosigkeit und damit dem Verhungern aus -

gesetzt sah !
Es muhte erst die Revolution von 1918 kommen

und mit chr das Betrie bsrätegesetz vom Januar 1929 , es

mußte jerner das Reichsgejetz über die A r b c i t s l o j c u v c r s i ch c»

r u n g geschaffen werden , um die Ausführung dieses Paragraphen
dem Arbeitnehmer wenigstens in einem gewissen Umfange zu er -
möglichen . Die Gesetzgebung über das Arbeitsrecht endlich de -
deutet letzten Endes nichts anderes als eine Untermauerung der

brüchig gewordenen Vorschriften des BGB . über den Dienstocrtrog .
Und hier sind wir an einem Punkt angelangt , bei dem wir uns

einen 2liigcnblick aufl >allcn müssen . Gerade in den letzten Iahren
ist «ine Fülle von Gesetzen geschaffen worden , die dem Zweck dient .
das bürgerliche Rcchr zu modernisieren und zu reformieren , es den
geänderten wirtschafllichen Verhältnissen einigermaßen anzupassen .
Die Weiterentwicklung und Umgestaltung der kapitalistischen Wirt -

schafl verlangte so stürmisch «ine Zlnpassung des Gesetzes , daß der

Gesetzgeber sich diesen kategorischen Forderungen der Wirtschaft ein -
fach nicht entziehen konnte , wenn er nicht ein Chaos im Ablauf
des täglichen Lebens befürchten mußte .

Wie einfach erschien nach das M i « i we s e n zur Zeit der Ein -

sührung des BGB . , und wie kompliziert wurde die Sachlage durch
die alle bisherigen Verhä ' tniise revolutionierenden Vorgänge wäh -
rend des Krieges und vor allem nach dem Kriege und während der

Inslatton . Auch hier war der wirtschaftlich « Zwang stär -
kcr als die rechtlichen Gegebenheiten . Man kam mit
den alten Bestimmungen nicht inehr aus , und es wurden zahlreiche
neue Gesetze gejchassen , von denen hier nur das Wohnungs -
ni a n g e l g c s « tz , das M i e t e r j ch » tz g e s e tz , die Verordnungen
über die Einrichtung von Wohnung : - und Mieleinigungsämtern ge -
nnnnt seien , die in ihrer Gesamtheit ein richtiges neues Wohnrecht
bilden und die Lorschristen des BGB . nur noch gewissermaßen als

Grundlage bestehen lassen .
lleberhaupt kann man sagen , daß die zahlreichen ergänzenden

» nd abändernden Vorschriften , die man in ihrer Gesamtheit als

„ Novcllengesetzgebung " bezeichnet , die Tendenz haben ,

ausgleichendes Recht an Stelle des bisherigen „gleichen " Rechtes

zu schaffen , wie es viele Jahre vor dem Kriege schon der öfter -
reichische Soziologe S e l e t y gefordert hatte . Schon damals war
dieser Gelehrte zu der Erkenntnis gekommen , daß alle schönen Sätze
über Gleichberechtigung Redensarten bleiben müssen , solange
wenige wirtschaftlich Starke der große, , Masse der

wirtschaftlich Schwachen gegenüberstehen .
Die veränderten Zeiten haben mit gesteigerter Lebhaftigkeit in

den letzten Jahren an Vorschriften des Gesetzbuches gerüttelt , die

kurz zuvor noch als sein eherner Bestand gegolten hatten Erinnert

sel mir an die Neuregelung der Rechtsstellung des un -

ehelichen Kindes , die den gerade auf diesem Gebiet erheblich
abgewandelten gesellschaftlichen Ausfassungcn der Gegenwart an -

zugleiche » wckr, sowie an die Känipfe um eine Reform der Ehe -
scheidung . Bekanntlich gilt sür eine Scheidung der Ehe aus -

schließlich — mit der einzigen Ausnahme der unheilbaren Geistes -
krankhcit — das sogenannte „ Verschuldcnsprinzip " . d. h. es muß ,
um ein « Ehe lösen zu können aus einer Seite ein Verschulden wie

Ehebruch , Lebensnachstellung , bösliche Verlasjung , Pflicht - und silten -
widriges Verhallen vorliegen , während andere Gesichtepunkte , wie
etwa die bis zum Jahre 1999 in Geltung befindliche „ unüberwind -
lichc Abneigung " , als chctrenncnd nicht mehr anerkannt werden .
Wie ettnnerlich , stand vor einiger Zeit die Frage der erleichterten

Ehescheidung auf der Tagung des Rechlsausschusses des R- üchslages .
und es waren die sozialdemokratischen Vertreier , die

sich mit besonderer Leidenschafilichkeit für eine Abänderung der be-

stehenden starren Vorschriften einsetzten . Die Vertreter des Z e n -

t r u m s verstanden «s noch einmal , diese Frage , die für große
Massen des deutschen Volkes von entscheidender Bedeutung , ist unter

Hinweis auf ihre weltanschauliche Gebundenheil zur Vertagung zu

bringen . Aber es ist kein Zweifel , daß auf die Dauer die Reform

nicht aufzuhalten sein wird .

Auch die Zukunft wird umgestallen , was sich im Lauf der

ökonomischen Entwicklung als obänderungsreif erweisen wird . Dem

dreißigjährigen Jubilar geben wir als Wunsch für seine Zukunft die

Hoffnung auf den Weg , daß er sich organisch dem demokratischen
und sozialen Prozeß eingliedern möge , in dessen Mitte wir in der

Legcnwcrrt stehen .
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(4. gortftfeuirg . )
60 . Bild :

A u s d « r Fähre

v. e i » der Mitte des Wassers zurückfährt . Aus ihr läßt sich der

Zuhälter übersetzen , die Recht « hängt über Bo ' d und gleitet durch
das Wasser . Cr macht ein unecht gleichgültiges Gesicht , betrachtet
die nasse Hand , die er aus dem Wasser zieht , reibt daran , weil doch
noch Blut daran ist . Ein vorsichtiger Blick füll1 auf den Fährmann .
Dann läßt er die Hand wieder überhängen und durch das Wasser
gleiten .

61 . Bild :

Dos Ztinmer der Mordkommission im Polizei -
Präsidium .

Die Meldung des Mordes in der Rauchstraße 36 erfolgt .
Der Polizeiapparat spielt . Die Beamten brechen auf .

6 2. Bild :

Bor dem Polizeipräsidium .

Dos ? luto mit der Mordkommission fährt aus dem Präsidium weg .

63 . Bild :

Lande st ell « der Fähre .

Der Zuhälter steigt aus der Fähre aus .
Andere Personen , Arbeiter , warten und steigen jetzt in die Fähre
ein , die wieder vom Ufer abstößt .
Der Zuhälter steht allein . Seine Hand greift in die Tasche . Er

betrachtet die geraubten Schmucksachen . Er sieht hinüber , wo der
Stall , in dem Marie haust , zu sehen ist . Ein Zug der Entschlossen .
heit kommt in dos Gesicht des Zuhälters : Jetzt wird Marie ihm
nicht widerstehen können . Er steckt den Schmuck wieder ein und
geht in der Richtung des Stalles .

64 . Bild :

VordemStoll .

Der Zuhälter schleicht um den Stall herum

6 5. Bild :

Im Stall .

Mari « und Höser in genau derselben Stellung , wie wir sie verlassen
haben . Marie schläft , mit dem Rücken zu . Höier , der apathisch am
Pfosten hockt , schlaflos .
In den Türrahinen tritt der Zuhälter . Er sieht zuerst im Holddunkel
den am Pfosten hockenden Höfer .
Dieses Häufchen Unglück beachtet er gar nicht .
Nun entdeckt er Marie im Stroh .
Er geht auf sie zu, die wie ein feinnerviges Tier , das im Schlaf
gestört wird , blitzartig in Sitzstellung emporfährt . Als sie den

Zuhälter erkennt , sagt sie unwirsch :
„ Hol dich der Teufel ! "

dreht sich weg und legt sich wieder mit dem Rücken zu ihm und
Höier hin .
Der Zuhälter geht uin sie herum , so daß er jetzt ihr Gesichr sieht .
Läßt sich vor ihm im Stroh auf die Knie nieder , flüstert eindringlich
aus Marie «in , die nicht reagiert . Da rüttelt er sie. Sie schlägt
bös die Augen auf , blickt ihn drohend an . Er greift in die Tasche ,
zeigt ihr die Schmucksachen in einer Art und Weis « , als sagte er :
daß alles ihr gehöre , wenn sie ihm zu willen sei.
Ans Marie macht das nicht den geringsten Eindruck . Sie will ihr «
Ruh « haben , vor allem von ihm nichts wisien Der Mann ist wie
vor den Kopf geschlagen . Da nicht einmal der Schmuck ieine Wirkung
- r- ' - iibt . hat er sozusagen umsonst jemand umgebracht . Ihn packt
plötzlich eliie besinnungslose Wut : Er will sein Ziel erreichen . Er
stürzt über Marie her : Ein phantastisches Ringen im Stroh , bei
dem nicht Schläge für Marie , sondern die Vergewaltigung Maries
das Ziel ist . Sie beißt ihn in die Hand . Er brüllt vor Schmerz
au ' , kämpft weiter mit ihr , und da er körperlich doch der Stärkere
ist , kann er , halb über ihr liegend , sein Ziel fast erreichen . Trotzdem
sie sich mit äußerster Kraft wehrt .
Haler hat zwischendurch den Kops gehoben , öd und blöd hingestarrt
und . ohne sich zu rühren , den Kops wieder sinden lassen .
Jetzt aber geschieht folgendes l
Höfer erhebt sich ganz langsam , greift ganz langsam nach dem
nächsten Gegenstand in seiner Nähe , nach «In « Hack « mit langem
Stiel . Hebt sie ganz longsam hoch auf und läßt sie , während sein
Kopf zwischen den hoch erhobenen Armen kraftlos hin und her
schwankt — ohne eine Spur von Interesse und Aktivität im Gesicht
— auf die Schulter des Mörders niedersausen Er tut da » ganz « so,
als od ein ihm ganz unbekannter , fremder Wille in ihm tätig
wäre , Der Mörder fällt zur Seite . Sein Gesicht ist schmerzoerzerrt .
Marie erhebt sich.
Höser hat die Hacke fallenlassen , steht schlaff da : Er ist sich offenbar
gar nicht bewußt , was er getan hat .
Marie steht an der Wand , mit den Händen aus dem Rücken und
blickt . Stirn und Augenbrauen zusammengezogen , aus schmalem
Aiigcnspalt voller Widerwillen und unterdrücktem Zorn aus den
Mörder , der sich schmerzersüllt ausrichtet und wortlos , wie «in ge -
' chlagener Hund , aus dem Stall hinausschwankt .
Aarle lehnt noch an der Wand . Ihr Gesicht entspannt sich. Sie

betrachtet Hö' er . Keineswegs etwa dankbar für die Rettung oder
rstaunt , sondern schon wieder ihrer großen Gleichgültigkeit ver -

' allen . In dieser Gemütsverfassung legt sie sich wieder zum Schlaf
nieder ins Stroh .
Worauf auch Höser sich wieder hinhockt , zuerst mit dem Rücken
gegen den Pfosten gelehntt Dann ober , als wäre durch fein « Tat
doch «in Funk « Leben in ihm entstanden , macht er «in « Wendung
mit dem Oberkörper erdwärts und legt sich «benfall » hin . Jetzt
iegen beide so, daß Marie den Rücken Höfsrs sieht Mar ' « hat

oie Augen offen . Eine Spur des Interesses kommt in ihr Gesicht
nur eine Spur . Sie erhebt sich, breitet den Kortoffslsack über Höfer .
der es gor nicht merkt , und legt sich wieder nieder ( Sie tut da ,
nicht etwa aus Dankbarkeit oder aus einem unm ' itelbaren Gefühl
der Güte , fondern eben nur deshalb , weil es doch natürlicher und
praktischer ist . daß der Kartoffelsack seine Berwenöung findet . )

abblenden .

6 6. Bild :

Ankleidezimmer der Baronin .

Die Mordkommission ist in Tätigkeit .
Di « Zofe wird eben vernommen .
Ein Verzeichnis der fehelnden Schmuckstück « wird nach Aussage der

Zofe angelegt .
67 . Bild :

Bor dem „ P l a tz w i r t *

Es ist Heller Tag .
Der Zuhälter geht auf die Kneipe zu .
Andere fröstelnde Gestalten gehen hinein .

6 8. Bild :

Im Stall .

Zwischen vier Backsteinen auf dem Boden brennt ein kleines Holz -

feuer . Marie kniet davor . Auf zwei Astgabeln liegt der Fisch ,

durch den der Länge nach «in dünner Stock gezogen ist . So brät

Märie den Fisch .
Höfer hockt am Pfosten .
Mari « kommt mit dem Fisch und der allen Konservenbüchse , die

dampft , zu ihm , läßt sich nieder , bricht den gebratenen Fisch in

zwei Hälften , reicht eine Hälft « Höfer , der sie automalisch nimmt .

©ie trinkt einig « Schlucke aus der Konservenbüchse , reicht sie Höfer .

( Roch ist das Spiel von ihr jo, daß keinerlei Empfindung der

Fürsorglichkeit oder gar Liebe zu merken ist : für sie ist Höfer noch
immer der zufällig anwesende Genosse des Elends , dem sie etwas

zu essen gibt , weil er gerade da ist . )

Während Höfer die Konservenbüchse zum Mund führt und zu
trinken beginnt , bricht Marie ein Stück von dem Fisch ab und ' ßt

gleichgüUigen Gesichts , ohne Höfer zu beachten
Da sollt ihr Blick auf einen großen Brillantring im Stroh , den der

Mörder während des Ringens verloren hat
Ohne zu erstaunen , hebt sie ihn auf , betrachtet ihn kaum , schiebt ihn

auf den Finger und ißt weiter .

abblenden .
6 9. Bild :

I m „ P l a tz w i r t ".

aufblenden :

Das Lokal ist , wie immer in den Morgenstunden , nicht ganz besetztt

Es wird Kaffee getrunken .
Unter den Anwesenden ist der Mörder . Auch der Baron ist noch da .

Marie kommt , gefolgt von dem apathischen Höfer

Der Baron , zu dem sich Neuangekommene gesetzt hoben und ihren

Kaffee schlürfen , sagt , das stereotype Thema dieser Nacht erzählend :

Es war meine Stiefmutter . Ist das nicht gemein ?

Er redet weiter :

,JDa sage ich zu ihr : Ich habe doch kein Geld .

In die Tür des Lokals tritt der Kriminnlkommissar . der die Mord -

kommission geleitet hat . mit einer Anzahl Beanuen , die entsicherten

Revolver in Brusthöhe : Hände hoch ! Alle Anwesenden heben die

Hände hoch . Da ? gleichgültige Gesicht Maries zwischen den er -

hobenen Händen .

Das erstaunte und verdatterte Gesicht des Barons

Das verschlossen « und verdöchnge Gesicht des Mörders .

Höfer hat die Hände nicht hochgehoben . Ihm ist das unbekannt .

Der Kommissar brüllt ihn an und verlangt wütend und drohend ,

daß Höser die Hände hochhebt . Jetzt hebt auch Höfer langsam die

Hände , ohne zu wissen , warum er das tun soll

Einige Individuen werden sofort visitiert

Unter ihnen auch der Mörder , bei dem der Schmuck gesunden wird .

Er wird gesessell . Die Abführung des Mörders macht weiter keinen

Eindruck . Die Anwesenden sehen dem Mörder und den abziehenden

Beamten nur ein paar Sekunden nach . Man merkt , sie reden noch

etwas darüber .

Marie hebt den Kopf , sieht den abziehenden Kriminalbeamten nur

eine halbe Sekunde long nachdenklich nach , sieht kurz den Ring an

ihrer Hand an , dann nochmals auf die Kriminalbeamten : sie hat den

Zusammenhang begriffen . Sie zuckt kaum bemerkbar mit der

Schulter und trinkt ihren Kaffee .
abblenden . ( Fortsetzung folgt . )

WA $ DER TAG BRINGT .

...................................................................... . . . . ..........................................................

Die hBchste Hängebrücke der Welt .

Zurzeit ist man bei Canon City im nordamcrikanischen Bundes -

staat Colorado m,t dem Bau einer Hängebrücke beschäftigt , die den

Abgrund der „ Royal Gorgo " überspannt und als das höchste Bau -

werk dieser Art zu gellen hat , wenn man die Höhe von der Tal -

sohle der ( Schlucht bis zur Brücke mißt . Dies « Höhe beträgt

320,8 Meter und wird damit die doppelle Höhe ihrer südsranzösischen
Rivalin erreichen , die bisher den Höherekord der Hängebrücken hielt .

Die höchste Stützweite dieser neuen Grand - Conon - Brücke wird 268,4

Meter , ihre Gesamtlänge 384,3 Meter betragen . Bon ihrer über

sechs Meter breiten Fahrbahn eröffnet sich die Aussicht auf die

Wasser des in weiter Ferne und gähnender Tiefe rauschenden

Arkansas River und auf die Schienengleise einer der westlichen

Eisenbahnlinien . Auf jeder Seite der Schlucht erhebt sich ein

52,5 Meter hoher Stohlturm . -

Chausseen als Wegweiser für Flugzeuge .
Das amerikanische Handelsministerium hat in einem Erlaß

Richtlinien f ' "r die Wegezeichen an den Chausseen herausgegeben .
Danach müssen künftighin die Zeichen bis 1 Meter hoch sein und >n

Abständen von je 20 Kilometern ausgestellt werden . D. e Chausseen

sollen künftighin nicht nur dem Versehr auf der Landstraße dienen ,

sondern auch Wegezeichen für die Luftsahrzeuge fem . Der Neu -

ordnung liegt die Forderung der Lnstfahrableilung zugrunde , daß
die Chausseen auch in der Luft deutlich erkennbar sein müssen .

Ein Baby wiegt 600 Gramm .

Als dos winzigst « Kind , das jemals von normalgroßen Ellern

gezeugt wurde , gilt ein ungarisches Baby Manci B. . das die Auf -

merksamkeit der Aerztewelt fessell . Als Manci , dos Töchterch ' n

eines jüdischen Schmiedes , in einem Budapestsr Säuglingsheim das

Licht der Welt erblickte , stellte man fest , daß dieser sonst wohl -

ausgebildete Liliputsäugling nur 600 Gramm wog . Dieses

Gewicht verringerte sich in den ersten Lebenstagen noch bis auf
550 Gramm , aber die Kleine wurde durch Blutübertragung von

ihrer Mutter und ihrem Vater ain Leben erhalten . Im Alter von

drei Wochen betrug Mr. ncis Größe 1 2 % Zoll . Aber dann eill -

wickelte sich die winzige Dame sehr befriedigend und ist heute der

6. Januar .

Berlin .

16. 05 Dr. Quslav Abb; Die Staatsbibliothek Unter den Linden .
16. 30 1. Philipp Jarnach : Sonatine iör Flöte und Klavier . ( Erich Schröder ,

Flöte und Julius Borger , Klavier . ) — 2. Hans Schröder : Kantale für
Sopran , Flöte und Viola nach Qedlchten von Hans Much ( U. auiführunj ) .
( Margot Hinnenberg Leiöbre . Sopran ; Erich Schröder . Flöte , und Hans
Mahlke . Viola . ) — 3. Max Reger : Lieder . ( Margot Hinncnbeig Leftbre - )
— 4. Max Reger : Saite iör Viola allein Q Moll , op. I3! d, Nr, 1. ( Hans
Mahlke . Am Finget ; Julius Burger . )

17. 30 Jugendstunde ( Die Eriählung ) ; Otto Emst Hesse . ( Sprecher : Der Autor . )
18. 00 Filmregisseur F. A. Dnpont : Die Welt hinter der Kamera .
18. 30 Prof . D. Dr. Martin Dlbelius , Heidelberg : Die ökonomische Bewegung

der Qegenwart
19. 00 Unterhaltungsmusik .
20. 00 Unterhaltungsmusik .
20. 30 Von Lelpgig : Sinloniekoniert . Dir. : Szendrei .
22- 36 Funk - Tanz Untcrticht für Fortgeschrittene .
AntchlieSend bis 0. 30: Tanzmusik .

KöDigswasterbansen .
16. 00 Englisch .
17. 30 Prof . Dr. E. Sleinhaid Prag : Andreas Hammerschmidt .
183)0 Ceorg Foerstef : Ethische Strömungen der Gegenwart .
18. 30 Englisch für Anfinget .
18- 55 Oberförster v. d. Recke : Die Aushaltung und der Verkauf des Holzes
19. 20 Langen : NenzeltMches Sledlungswesen .
20. 00 Oral Hennann Keyserllngk : Gegenwartsfragen . „Ost nnd West . "
20. 40 Unterhaltungsmusik .
21. 00 Aus . . Die tote Tante und andere Begebenheiten " , EinakterzykJus von

Cart Ooetz . Regie : Oerd Fricke .

Stolz des Söuglingrh - ims , in dem sie geboren wurde : freilich ist

ihre Größe noch weit vor . der normalen entsernt , und sie ist e : n

kleines Wunder , dos nach einer Meldung des „ Pestcr Naplo " in

der nächsten Sitzung des Budapester Aerztevereins vorgeführt
werden soll .

Eine Millionenstadt — auf dem Papier .
Einer der bekanntesten New - Jorker Architekten hak der Regie -

rung in Washington einen bis in » kleinste ausgearbeiteten Ent¬

wurf des vollständigen Neubaues einer Millionenstadt vorgelegt ,
der Fabriken . Anlagen und Wohnhäuser für eine Million Menschen

bezugsfertig errichtet vorsieht Die Stadt soll im Pittsburger In -

dustrierevier , das bekanntlich noch ungeheure unorschlossene Kohlen -

schätze aufweist , „ausgestellt " werden . Die Baukosten betragen

mehrer « Milliarden Dollar , doch bezeigen die großen Industrie -

konzerne an dem Projekt großes Interesse , so daß das Zustande -

kommen dieses gigantischen Prosekts nicht ausgeschlossen istt

Edison nicht d r Erlinder der Glühlampe .

In diesen Tagen ließ der elektrotechnische Verein Hannooer am

Geburtshaus des Erfinders der Glühlampe eine Gedenktafel und
eine ' Glühlampe , die immer leuchten soll , anbringen : denn nicht der

deshalb viel gefeierte Thomas Edison ist der Erfinder dieses Be -

leuchtunasgegenstandes , sondern der in Springe bei Hannover ge-
borene Deutsche Heinrich Goebel . Bereits fünfundzwanzig Jahre
früher wie Edison führt , Goebel den New - Dorkern seine Erfindung
vor . Sein Urheberrecht mußte daher sogar von einem amerikanischen
Gericht anerkannt werden . Leider hat er aber den Wert seiner Er -

sindung verkannt : denn die beiden Glühlampen , die er an « inen

Wagen montiert hatte , mit dem er allabendlich durch die New -

Parker Straßen fuhr , dienten ihm nicht zu Beleuchtunqs - , sondern
zu Reklome - und Werbezwecken . Den Beiriebsstoff für die Lampen
nahm Goebel aus mehreren Elementen , die er selbst zusammengestellt
hatte : denn die Dynamoniaschine Werner von Siemens war damals
noch nicht erfunden .

Ein künstlicher Kehlkopf .
Der Mechaniker Hermann Schulenburg aus Milwaukee , dem

vor ein ' ger Zeit der Kehlkopf entfernt werden mußte , hat sich einen
neuen Kehlkopf gebaut , mit dem er jetzt völlig normal sprechen
kann . Für Erperimente . bei denen ihm ein Arzt sowie ein
Ingenieur assistierten , hat Schnlenburg zwar seine ganzen Erspar -
nisse in Höhe von 10 000 Dollar ausgegeben , erhielt aber , a ' s er
den wissenschaftlichen Kapazitäten New Porks den künstlichen Kehl -
köpf vorführte , d: e zehnfache Summe ausbezahlt .

Debüt des tschechoslowakischen Henkers .

Im nächsten Jahr sollte die Tschechoslowakei das zünisigjährig «
Jubiläum der NichtVollstreckung der Todesstrafe feiern Nun wiid
aber daraus nichts . Vor wenigen Togen trurd « der Ndördcr Brgror
von dem neuen Henker der Tschechoslowakei Broumaiski hingerichiet
Die Presse verbreitete sich ausführlich über dies Debu ' des Scharf -
richters . Man los da, welche Kls ' dung er trug man ersuch ' « ihn um
Interviews , schilderte in allen EiNzelhciten den letzten Augenblick
des Mörders , sein Terholien in der Zelle und aui dem Schaiott .
Schade um das verspielte Jubiläum .

Prüge strafe in Readclitt .
Wie überall in der Welt , machte es auch in Readclisf den Jungen

Spaß , aus fremden Gärten Früchte zu klauen Di - Erziehung - : -
Methoden aber , die der Richter gegen diese Jungenstreiche wählte ,
werden zum Glück nicht überall in der Welt angewandt Dicker
Mann aus dem vorigen Jahrhundert erklärte sick b. ' re,t . den liebet -
tätern die Strafe zu erlassen , falls die Eltern sie in Gegenwart eines

'

staatlichen Vertreterz züchtigen wollten . Die Eitern , iroh . daß sie
so wohlfeil wegkamen , erklärten sich dazu dersst . Um 3 Uhr " ,
sagte der Richter . . . müssen Sie mit den Ruten an Ort und Siclle
sein . Das Gericht verfügt nicht über das ersttd «' ' ' che Slrafwerk -
zeug . " Bei der Züchtigung waren Geri�tsschreiber und zwei
Gewährsmänner - anwesend . Die Eltern züchtigten . Ein moderner
Pädagoge , dieser Richter .



Arb dl crsportspiele am Soimtag .
Handball — Fußball — Hockey .

Auf den ? Dominikus - Platz standen sich im Arbeiterhand -
ball Schökieberg und AST . gegenüber . Schöncberg gelang es , den

Anwurf von AST . sofort abzunehmen und sich in ASC . s Hülste
festzusetzen . Der Eisolg stellte sich dann auch nach acht Minuten
ein , indem Rechtsaußen zum Führungstar einsenden konnte . Der
ASC . - Sturm stattete dem Schöneberger Heiligtum öfters Besuche

Handball : Kaulsdort —Neukölln 5 : 1 .

ab , der Erfolg blieb aus . Nach weiteren zehn Minuten gelang es
dem Mittelstürmer freistehend das zweitemal einzusenden . Einig «
Minuten vor der Pause konnte der ASC. - Halbrechte das erste Tor

buchen . In der zweiten Halbzeit waren sich beide Mannschaften
gleichwertig : nach zehn Minuten stellte denn auch ASC . s Halb -
linker den Ausgleich her , aber Schöneberg holte noch ein Tor auf .
Das Spiel war lebhaft und flott , alle Spieler waren auf ihren
Posten . Der ASC . - Sturm zeigte etwas viel Kombination , die nur

auf den Mittelstürmer zugeschnitten war . Auch kamen alle Schüsie
fast genau auf den Mann , wodurch weitere Erfolge ausblieben . Die

beiderseitigen Hintermannschaften waren gut auf dem Pasten . - ~
Di « 2. Frauenmannschaft gewann gegen Moabit 1 mit 2 : 0 ( 0 : 0 )
bei sehr engem Mittelfeldspiel . 2. Männer gegen Sokol
1 : 1 ( 1 : 0 ) . — 3. Männer gegen Wilmersdorf 2 1 : 4 ( 1 : 2) .
— 1. Jugend gegen Aehlendorf 8 : 1 ( 2 : 1) . — 2. Jugend gegen
Oberspree 0 : 4 ( 0 : 2) . — FTGB - Neukölln ( Männer ) verlor gegen
FTGB . - Kaulsdorf mit 2 : S ( 1: 1) . Schuld an der Nieterlage war
das zerfahrene Spiel der Neuköllner und die schlechte Abwehrarbell
der Neuköllner Verteidigung . Im Feldspiel waren die Neuköllner

überlegen . Kaulsdorf hatte einen besser zusammenarbeitenden
Sturm , der schnelle Durchbräche herbeiführte , die zum Erfolg bei -

trugen . Di « Kaulsdorfer Verteidigung war manchmal etwas hart .
— Die Frauen gewannen gegen Wilmersdorf 2 : 1 ( 1 : 0 ) .
1. Jugend gegen Köpewck 1 0 : 3 ( 0 : 2 ) . — 2. Jugend gegen
Köpenick 2 2 : 7 ( 2 : 6 ) .

- ARBEiWLTUSSBALL
Rcsuliale vom 5 . Januar .

Am gestrigen Sonntag standen sich in Jüterbog der dortig «
Fußballoerein und Trebbin gegenüber . Es war das erste Aus -

scheidungsspiel um die Berechtigung für die Kreisklasie . Trebbin

gewann knapp aber sicher mit 4 : 3 . Die Gesellschaftsspiele
nahmen folgenden Ausgang : Karo gegen Schöneberg 8 : 0 —

Saxonia gegen Weißensee 2 : 7 — Oberspre « gegen Herzfclde 3 : 2 —

Eiche - Köpenick gegen Butab 6 : 1, allerdings mußte Vutab ohne den

vorzüglichen Torwart spielen . Als Ersatz dafür hütet « der Torwart
der zweiten Mannschaft Köpenick das Tor . — Tempelhof gewann
gegen Nowawes S : 0 — Vorwärts - Wedding gegen Reinickendorf
4 : 4 — Potsdam gegen Werder 3 : 1 — Saxonia JI gegen Weißen -
t ' re II 1 : 0 — Oberfpree II gegen Herzfelde II 3 : 3 — Eiche II

gegm Butab II 2 : 1 — Saxonia II Jugend gegen Weißensee 0 : 2 —

Eiche gegen Ketzin 0 : 0 — - Jüterbog gegen - " Luckenwalde 6 : 0 —

Vorwärts gegen Lichtenberg 13 : 1 .

«

FTGR . . Bezirk Stralau . Die Gcneraloerjannniung findet nicht
wie angegcb . n , sondern bereits morgen , Dienstag , 20 Uhr , bei
Vollenbach . Alt - Stralau 8, statt .

Mockey .
Sladispiel Ost - Wes 4 ; 2 ( 3 : 0 ) .

Bei schönstem Wetter konnte das Werbefpicl der Hocke ? -

sparte des 1. Kreises im Arbeiter - Turn - und Sportbund ftattf . nden
Den zahlreich «rfchienen - ' n Zuschauern wurde «in mitreifend schön s

Spiel vorgeführt . Aeußerste Schnelligteit , gute Technik und eins
fetten « Stccksicherheit ließen klar erkennen , daß das Hock . yfpiel in
der Arbeitersportbcwegung festen Boden gewonnen und sich bereits

zu guter Höhe emporgefchraubt hat .
Von Beginn an hat die Westmannschaft ein kleines Plus . Oer

Sturm findet sich schnell zusammen und zeigt in vorbildlicher Art
gut vorgetragene Angriff «. In der zwölften Minute gibt der recht «
Läufer der Westmannschast einen guten Pah an den . Nechtsaußen ,
halbrechts verlängert mit scharfem Schuß zum unhaltbaren Tor .
Die Berteidigung des Ostens har flott zu tun , der Oststurm w rd
jetzt etwa « besser , kommt auch wiederholt gut vor , ohne aber einen -
Erfolg zu «rziclen . da die okg ' nte und sehr beiveglich « Westocr -
teidigung immer im letzten Angenblich wieder rettend echgreist . Wie -
der ist West mit einem sehr gefäh lichen Angrifs vor tem Ositor .
Halbl ' nks schießt , ein Verteidiger springt dazwischen und hoch lp . ingt
her Ball an dem mattgesetzten Torwächter vorbei ins Netz . Das

Spiel wird noch schneller , die Ostmannschaf ! wird jetzt auch gernr . .
Aber die Vorlagen kommen zu scharf und können nicht recht o> -

genutzt werden . Noch einmal kommt W- ' st vor , Mittel - und Hell - -
lintcstürmer spielen gut durch , und mit einem präzis angcsetzicr .
Rückhandschuß sitzt das dritte Tor . Das Spiel wird setz! valllom -

mcn oert - tlt und offen , ohne daß bis zur Pause noch ein zählbarer

Erfolg fällt . Nach dem Wiederbeginn schließt sich auch der Ost -
stürm mehr zusammen und bald soll der Erfolg nicht aucbleibcn .
Eine vorgelegte Flanke von rechts wird an linksaußen weiteste -
leitet , dieser gibt kurz ab und halblinks schießt unhallbar zum ersten

Gegentor ein . In einer knappen Minute sitzt die Ostmannschast
erneut vor dem Westtor , halbsinte spielt sich gut frei und schießt

zum zweiten Tor für Ost ein . Nun macht sich aber doch mehr
das unerhört schnelle Tempo allgemein bemerkbar . Zehn Minuten

vor Schluß wird noch einmal eine vom Läufer cingelcit . tc Chance ,
ein genau vom Mittelstürmer aufgenommener Ball , vom Halb -
linken zum vierten und letzten Tor für West verwandelt .

Die Westmannschaft war alles in allem die besser « Parti « und

halte ihr « besondere Stütze in dem erst als Läufer und dann als

rechten Verteidiger spielenden Mann aus Moriendorf und weiter
im Mittelstürmer aus Moab - t sowie ihren beiden Halbstürmern
aus Nordring . Der übrige Teil paßte sich sehr gut ein und bildete

zusammen das Ganze für den schönen Erfolg Die Ostmannschaft
war durch einige Absager etwas schwächer , aber sie deswegen einen

Versager zu nennen , wäre ungerecht . Das Zusammenspiel kam
etwas schwer zustande , vielleicht gerade durch di : einzig gut arbct -
tende Abwehr des Gegners . Jh - e Hauptstütze war die Läuferreih «
und hiervon wieder der sehr junge reckfte Läuser aus Nordring .
Weiter wären noch hervorzuheben der linke Verteidiger und der
Halblinke Stürmer aus dem Athletik - Sporttlub sowie der Links -

außen , der Mittel - und linke Läufer und Torwächter aus Oftring .

Frauen - Hockey : Tennis Roi — Osirlng 3 : 0 .

Im voraufgegangenen Frauenspiel tonnten die Spiele -
rinnen von Tennis Rot einen Erfolg von 3 : 0 gegen Ostiing her -
ausholen . Snzlcr .

7v Bieter Zeö ' anden !
Skispringen in Johann - Georgensiadt .

Di « Erössnungs - Skispringen aus der Hans - Heinzc - Schanzc in
Jvhann - Kcorgenstadt gingen bei prächtigstem Weiter im Bcisciu von
etwa 6000 Zuschauern vor sich und gestalteten sich zu einem aus -
gezeichneten sportlichen Erfolge . Da die Schnceverhällnisse recht
gute waren , bekam man die herrlichsten Sprünge zu sehen . Der
seit Jahressrist in Prag domizilierende Norweger Siegmund R u u d
war seinen Mitbewerbern weit überlegen . Er gewann in der

Hauptklassc mit Sprüngen von 60 und 63 Meter , außer Kontiirrenz
führte er sogar prachtvoll gestandene Sprünge von 66 und 70 Meter
vor , die die Zuschauer in hellste Begeisterung versetzten . Der Ein -
heimische Czcrmak brachte es außer Konkurrenz auf 66 Meter .
Waller Glas l - 5Mngenthol kam bei einem Ztz - Meter - Spruno zi:
Fall .

TS . Berliner Hallensporliesi .
Gestern fand das 18. Hillenfportsest des Verbandes Branden -

burgischer Athleiikoere . ne statt Im ganzen gesehen war es «ine

gelungene VeranstaUung . Eine fast einftündige Paus « zw schen
den Vor - und haupikäinpsen versuchte das Publ . kum durch R ft

noch „ Siek « " auszufüllen . Endlich trat dann auch di « Musikkapelle
( wii sich das für einen bürgerlichen Verein gez ' . cmt! ) in A- tian .
Die Entscheidungen brachten hart « Kämpf « . Di « Pcudclstaselte war
b« sond «rs spannend . Alle Man. . schastcn des Endlonjs wcchielien

sehr pur . Nur Brustweste trennte am Ziel Bar Knchba von Tjb .
und Schönederger T. u. S. C. Auch die 4x400 - Meter Staffel
setzt « die Zuschauer in helle Erregung . Durch Sturz im Gedränr «
des letzten Wechsels kam SEE um die Chancen . BSE . sing im

Ziel den Schöneberger T. u. S. E ab . Der Sprtnterdreikamps
war eine Niete , weil zwei Läuter zur Wiederholung des ersten
Lauies wegen LodenunebenheTen nicht antraten . Dadurch fühlte
sich di « Geleri « bewogen , ihre M. inung kund zu tun : Jubel ein ?' -

\ j-eits . Pf ifkonzeu andererseits folgten den Läusen des Spri ter -

kampfss . Man kann wirklich von einem Dr ikampf sprechen , denn

nur drei Mann Uesen . Bei den Soich�rvsrs ' ch urge . i ernteten die
! „ PolizPen " den stärksten Beifall für straffe Uebu : g: n noch Som -

; mundo . Für den nötigen „ impoliiischen * Eindruck sorgten die Nr -

ttonalisten mit ihrem antisemitischen „ Hu. Hu !". ( Bebrüll in der großen j

Stafette und auch vorher , sobald ein jüdischer Sportler die Epi ' ze
eroberi «. Nachstehend die Resultat « :

1« - zo N« t « ! r Bar . gochl - k' . d: 1. tili . , — raea . Wtter SauPtlamr » '
1 Birtiaiann ' iii ? ( cQC. ) ; 2. flaiifmonn lHannover ) . — se - Rctcr - HIicdcn
Ua«««: 1. Schul »« <P»»zci - Sp. - il ' ) ! 2 rcschkSnick iDLC. ) . — Qlqmpisch
StHs - l iiit v' . er. . I, >. ä!cr -mc: 1. n. SPank >. tereft . — Sptinlct - Itci -
l - mpi: 1. ronnJI >. f qitnootr : 2. AilImr4icr . L ol ?. - 5> 1 Sunt «: t, Brdba
trofiffoti ' f ' ctS SB«: 2, ?icch fcom- . CorB. — Scick - tgewicr - tsRinglamvi :
l Stirsc : 2. Hensäcl ( HcroH. — < » 12« Mi- tcr : l . S?£Ct. 3: 41,9. ; 2. Schbg.
T. v. S >ff. — Sonfl . OTttci - erdttrMoltflaal : 1. üctroo 19. 4,90 : 2. AEG. —
:*v1999 SS»' «: 1. SEE . 8; 7,M); 2 TSC . 8: 9. — 3W0 M«t »r : 1.

t #; 2. Petri - Kann»««- ! . — 23 2 9rnS « n ; ? EE ! K: 38�; 2, DSE . —
: dl »«: PSV . Skgen DHE. 5: 2.

Arbeiterrrn�� �

im Serienkampt .

In der Turnhalle Fricdrichsselde , Rumnieleburgor Straße , s. .
den Freunden des Ringkampfsportes Freitag , 10. Januar , 20 Uh. .
ein besonders sportlicher Gewiß bevor . Die A. - Mannschasteir der
Bereine Lichtenberg Friedrichsfelde 04 und Alt
W e d d i n g 83 treffen im fälligen Scrienringkampf ausein¬
ander . Die Alt Wedding - Ringer , die am 15. Dezember in Kampi

gegen Luckenwalde wegen Gewichtsschwierigkeiten zwei Klassen nicht
besetzen konnten , wurden dadurch verhältnismäßig hoch 17 : 11 von
den Luckenwaldern geschlagen . Inzwischen sind die Schwierigkeiten
behoben und so treten sich die Mannschaften in allen Gewichtsklassen
wie folgt gegenüber :

Alt - Wedding . Lichtenberg-Friedrichsfelde . �
Fliegengewicht : Wutkig . Fliegengewicht : Borchert .
Bantamgewicht : König . Bantamgewicht : Splicstößer .
Federgewicht : Rohsmann . Federgewicht : Willi Bind - r .
Leichtgewicht : Weyhe . Leichtgewicht : Treuber .

Leichtmtttelgewicht : Eckert . Leichtmittclgewicht : Paul Binde :
Schwermrttelgewicht : Michael . Schwermittclgcwicht : Walloscheck .
Schwergewicht : Rosenkranz . Schwergewicht : Krecklow .

Ganz besonders kann man auf das Abschneiden von W. Binder

gespannt sein : seine bisherigen Starts konnte er stets in kurzer Zeit
mit einem Sieg beenden . Im Leichtgewicht wird es der hervor -
ragende Weyhe wohl nicht allzu schwer haben , denn an Technik

! steht dieser Ringer einzig da. Die ewigen ReixUen P . Binder und
i Eckert treffen erneut zusammen , B wird wohl alle Mühe haben ,

um zehn Minuten gegen E. zu bestehen . Der Bundesmeister im

Hebe » , Walloscheck , wird sich seit langer Zeit wieder mal auf der
Matte betätigen . Ob er gegen Michael seinen Mann stehen wird ,

" imiß erst der Kampf zeigen . Der Kampf im Schwergewicht ist völlig
offen . Im Fliegengewicht muß man dem Alt - Wedding - Mann unbe -

dingt ein « größere Chance zusprechen , da er bedeutend mehr Ringer -
erfahrung besitzt als Borchert . Wie sich der von seinem Unfall erst

i oor kurzem genesene Vantamgewichtsringer Spliestöher mit König
> abfinden wird , ist ein « offene Sache . Alles in allem steht dem Jnter -

cssenten de » Ringkampfsportes ein Kampfabend bevor , der alle Künste
des edlen Ringkampfsportes zeigen wird .

Kreissdmlc des ATSB .

Die Uebungsklassen der Kreioschule beginnen im neuen Jahre
wieder ihr « Tätig - keit . und zwar die Männertlasse am Montag ,
6. Januar , 20 Uhr . in Treptow , Bouchestr . 75 ; ebenso die Knaben -
und Mädchenkloss « ain selben Tage , um 18 Uhr , in der gleichen
Holle . Dies « drei Klassen üben jeden Montag . Die Turnerinnen -
klosse übt jeden Mittwoch , 20 Uhr . Wiederbeginn 8. Januar in

Friedenau , Rubensstraße , gontaneschule . Die neugegründele Jugend -
llass « übt jeden Mütwoch in Wclhense « , Lyzeum , Tassostraße Beginn
8. Januar , 20 Uhr . Die Schwimmerinnenklosse in Lichtenberg ,
Piarrstraße , jeden Mittwoch . Beginn 8 Januar , 20 Uhr . Für alle
Klassen müssen die Vereine und Abteilungen wieder neu « Kräfte aus
ihren Reihen entsenden , die mindestens ein Jahr regelmäßig die
Schule besuchen können . Dereinsarbeit ist für diese Teilnehmer an
den betressenden Tagen zurückzustellen .

I A. : Georg G ra dt k«.

Skikurse im Harz .

Der Deutsch « Wintersportverband veranstallet vom
25. Januar bis 2. Februar S k i k u r s e für Ansanger und Fort -

- geschrittene in Tanne ( Hochharz ) , zu dem alle Republikanerinnen
und Republikaner zugelassen werden . Gesamtpreis einschl . aller Un -

� kosten 55 M. Anmeldungen bis 10. Januar sind zu richten an das
Sekretariat , Berlin SW68 . Martgrafenstraßc 22. Tel . A7 , Dön¬

hoff 7876 .
Heber das Thema „ Wintersport im Harz " hält Bürgermeister

Wagenschwanz aus Tanne am Freitag , 17. Januar , 20 Uhr im

Bürgersaal des Berliner Rathauses . Königstraße , einen Licht -
bildervortrag . Eintritt frei .

Die Berliner Zuhballmannschast , die auf ihrer Reis « nach
München , Mailand und Paris bereits in den beiden erstgenannten
Orten geschlagen wurde , mußte auch gestern in Paris mit 6 : 4
Toren den Parisern da » Feld überlassen — Das Fußballspiel
wurde auch auf den Berliner Runds unk übertragen , und
hier muß die au sge , zeichne ! « Reportage Alfred Brauns er -
wähnt werden . Braun lieh den Hörer alle Phasen des Kampfes
mitempfinden , verstand dramatisch zu steigern und oerstand «s , ein

lebenelprühendes . anschauliches Bild zu übermitteln .

T»vrlst »v«rcl , , ?>>c ze- tuesrkavk »- , geittral « Sien . Abi . is »icdr ! ch»bain :' MU M
~ c 307: ( Bcncramcrfdmulunn

Mqjj, 7. Januar , 20 Uhr, Councndurcicr
Abt. S«bd >ng : Dirnstag , 7. Januar , 29 Uhr.

Dienstag , 7. Aannar . 29 Uhr, giankiurtrr Alle «
tZicua -otil . -nV — Abt. t - torbrn : Dicnsto
£trah « 29: irelot « Abens .

Januar , 20 Uhr, ( Eonncnbutgct
__ _ ___ _ ; Aoarrelotcr Abend . - Abt . SJWbdtng: Dienstag , 7. Januar , 29 Uhr.
Turner Stil £ct ( tt «ft «; „B' os ihr wollt " — Abt. Lichteurad « : Mens .
tag . 7. Januar . 29 Uhr. bei Dshlam . Bahnhof . Ecke Goltiltrahe : Satirischer
Abenb . ZAg«u»gru »,e vsl «n: DI ttwoch , 8. Januar , 29 Uhr, Eohlerstr . 31:
Gsichakilichcs ( aeuBwh! ) . — Abt Pr « r »l » u « ?crg ! Donnerstag , 9, Januar .
29 Uhr, Dan»Iarr Str . 92, Ziarackc II: kichtbilderoortrag sGo' tschar ) . — Ab' .
«rrtbbr . Zugtrbgruyg «! Minstag . 7. siannor , 29 Uhr. giughasrnstr . «3:
vcimbasprrc una , — Abt. E«lu : idk »>! nn«n : Donnerstag , 9. Januar . 29 Uhr.
Dant . Eck« Wieirrstra�c : Sen «ralorrsamwiung . - Abt . Tterqarte »: Donnere .
tag . 9. Zaurar , 29 Uhr. Lehrter Str . 1819 . Sichtbilbrovvrrrag : „Unser heimatlickicr
• ailb ". - Akt . Bichrtabna : Donnerstag . 9. l ' anuor . 29 Uhr, Gunterstr . 44;
Lunger Ab?nt >. - Abt. Sl- I - west: Donnerstag , 9. Zanuar : Besuch des Plane -
mr' ums . — -. "»tu: lur tlcs » Abteilung : Donners ! »». 9. Januar , 29 Uhr,
Iohannisstr IS: „Wie kam ich »>ir Doturerk nnlni »?

Tenaie . ZIot chroh - Derltn . gunttlonärkon - seren » DIcnstaa , 7. tzaimar .
?1 l ' hr, . Wernc>- ch«n: r Schloh " , Wcrnench . - ner Ecke Elbinger Straße .

gTKB. - Lnort . 19. Zanuar , 1954 Uhr, gemeinsamer Enor ' abenb aller Be-
«srt . �beim ?»>irt Webb' ng L«siing -Echt: Ie Dan/strah : iPchnlws Wcbbing ) . —
?te,i »I Westen : Der Percinsgeneraiverlammlung wegen findet die Bezlrk »-
iahrrsoercammlung nicht heute , sonder » Montag . >3. Januar , 29 Uhr. de!
-dicker: , hart — A,,irk SSdost - Zrept «»- : Tiensiaa . 7. Finuar . beginnt wieder
da » �nrnen ' kllr alle Abteilungen .

„AarmSet, - . Dienaiag , 7. Jon, , IS Uhr. Gmnnastik . Turnhalle Hol' eistr . .
Pasllnrubcrn der AnkZnaer und grauen Mittwoch , 6. Jan . , 18' - Uhr : Jugend -
o' ttetliing : i9 ' 4 Uhr Wa' blaustrointng oom Doa: »hau »: 29 Uhr Sitzung der
grau - nobteisung bei Kokiwann , «tieshot -strahe 21. Donneralae . 9. Januar .
' 9 Ilhri Dalünrr -d. - r : ' irr Slfrua Aanuschaften . Drc' ' oo, 19 " änuzr . ' S Ub-
Dosgnrltb ««' . der anfhngeraki - stlunq N und 29 Übe grauen . Sonntov .
12. . ' ' an-ar : Darrte der AnsSng « noch tt ? -ktdr' -. Abfahrt 8 r» Uhr Gtzci' tz: --
Pahnhoi . Eannragsrücksahrdarts »4» ?»un : n löse « und Porti » den Übrige »
Ao' e ' runoe » eaG Dletensca - Etrat - eberg . V ( abtt 7 19 l' ftr Schien ' cher S' ahu-
bot fWr l, - -ncr Pahnttei� ' . Eo- - nla ' ' srüwabrta - - te b' » ga - u Mon¬
tag . 18 ?ani - or . 29 Übe: Bere ' nsrechn kcrtltzonq ' m 9>en>erkschatt «fh«v.
So . —' n- —-»-"- de' n- d �a- d�aMvie»' ' M' - ch' - g- ' 0"dert beka- t ' - ' o- geb- n.

Priirkekortel Dr�eb —- ' »bntn . Montoo . 8. ?ani - ar . goricllsitzuna bei Sa, : : .
Dorb»-- . . - , «» »»tr . U4. Per ' ch: », Zliuwah ' - N. graaedogen mitbringen .

Drei « Dnderer und üannsohrer , I. Are! » Rir: . - bsch, 8. Januar . 20 m>
SvartenaoSschuhützung im . . Hackeich-n Hol' , Rosenrhaler Str . <1.



Menschenelend vorm Richter .
Ein Beitrag zum Kapitel „soziale Rechtspflege " .

Nichts ist für den Richter so gefährlich wie Routine ; de ? hilb
tut ihm nichts notwendiger als K r i t i f. Denn jeder Fall ist ein -

inalig — einmalig wie der Schmerz , das Leid , die Pein .
Die Lebens - und Vernunftwidrigkeit der Paragraphen kann nur

menfchlich - verständnisoolle Auslegung und Anwendung der Gesetze
inildern . Daher die Pflicht des Berichterstatters , die „ Zm-

ponderabiliei, " der Gerichtsverhandlung in sich aufzunehmen und sie
in ihrer Wirkung auf den angeklagten Mitinenschen . abzuwägen .
Und nichts freut ihn mehr , als wenn er durch wirklich e i n f ä h -

l e n d e Rechtspflege befriedigt den Gcrichtsfaal verlassen kann .

Hunger und „ schwerer " Diebstahl .
Ein junger Arbeiter , Vollwaise , wird an einem Sonnabend

krank geschrieben . Am Mittwoch der nächsten Woche kann er

erst sein erstes Krankengeld abheben — g M. Am Sonnabend

ist aber die Miete fällig . Mit seinem Kleiderschrankschlüssel öffnet
er das Spind im Zimmer der Wirtin , entnimmt ihm «in zwei -

teiliges Obstbeftelk und erbricht auch eine für Waisen bestimmte

Sparbüchse mit Sll Pf . Das Obstbesteck verpfändet er für 2 M. ;

für das Geld kauft er Wurst und Brot . Einige Tags fpäter

stellt er sich der Polizei : er bittet um Unterkunft und Der -

pslegung . Also kommt die Sache vor den Schnellrichter . Die Ge -

schädigte ist bereits im Besitz der Pfandleihequittung , von einer

Anzeige sieht sie ab . Der Staatsanwalt beantragt drei
Monate Gefängnis : die Mindeststrafe bei „ schwerem " Dieb -

stahl — hier das Oeffnen eines Schrankes mit einem Schlüssel und

Erbrechen von Behältnissen , d. h. der Sparbüchse . Im letzten Augen -
blick stellt der Richter fest , daß der Wert des Obstbesteckes 2 M. be -

trägt und stellt das . Verfahren auf Grund des 8 248 a ein , denn :

wenn jemand aus Not unbedeutende Werte entwendet .

so kann er wegen der Tat nur bei erfolgter Anzeige belangt werden .

Oer Milchmarder .
Ein 2Zjähriger Kaufmann mit intelligentem Gesichtsausdruck ,

blaß , nervös , kurzsichtig . Im Zuhörcrraum sein « M u t t i r. Der

junge Mann hat vor Wohnungstüren stehende Milchflaschen
und Zeitungen gestohlen . Als er ertappt wurde , waren es

zwei Fläschchen Sahne , zwei Fläschchen Milch und vier Zeitungen ,
die er entwendet hatte . Die Milch hat er für sich und seine Braut

verbraucht . Er ist seit i¥s Jahren arbeitslos , auch feine

Braut hat keine Beschäftigung : sie erhält Wohisahrtsunterstützuug ,
er dagegen nicht . Eigentlich liegt hier Mundraub vor . Das

Gericht verurteilt den Milch - und Zeitungsmarder zu 10 Tagen

Gefängnis unter Anrechnung von 4 Tagen Polizeihast . Auch

dieses jungen Menschen wird sich — ebenso wie des ersten — das

P f l c g e a m t annehmen

Die Tochter des Polizeisekretärs .
Ihr Vater war Polizeiobersekretär . Sie ist Köchin und hat

einmal eine Strafe erhalten , die der Richter , um sie vor der Oefsent -

lichkeit zu schonen , nicht verliest . Neben ihr aus der Anklagebank
ein etwa SOjähriger Mann , beschränkt und schwerhörig . Ob er

f i t angesprochen oder sie i h n, steht nicht fest , wie hatte an dem

Tage etwa bis IS Uhr gearbeitet und dann eins über den Durst

getrunken , das soll ihr öfters passieren . Der Mann ging mit ihr
in «ine andere Kneipe und hier bestellte sie Bier und Schnaps . Als

bezahlt werden sollte , hatte keiner von den beiden Geld . Die

Zeche machte 1,95 M. : der Wirt ließ sie als Zechpreller ver -

hasten . Das Gericht stellte das Verfahren auf Grund des § 133

wegen der geringen Schuld und des unbedeutenden Gegenstandes
ein . Der Richter gab der Angeklagten den . Rat , die Zeche nach -

träglich zu bezahlen . „ Ich tue es noch heute abend, " sagte die

Tochter des Polizeiobersekretä - ' s .

Die verdunkelte Loge .
Luxus - Tanzpaläste und ihre Gäste .

Erst kürzlich veröffentlichten wir eine Schilderung , die

ein Bild von dem nächtlichen Leben und Treiben in den

großen eleganten Tanzlokälen des Berliner Westens gab . Vor

einigen Tagen fand nun vor dem Arbeitsgericht eine ver -

Handlung statt , die die Zustände in den Luxuspalästen erneut

beleuchtete .

Der Beklagte , Besitzer eines bekannten Tanzpalastcs im

westlichen Berlin , begann feine Ausführungen im A r b e i t s g e -

richt mit den Worten : „ Zunächst stelle ich Antrag auf Ausschluß
der Oessentlichkeit wegen Gefährdung der Sittlichkeit
und zugleich beantrage ich, die Presse auszuschließen , damit durch

Veröffentlichungen nicht mein Unternehmen geschädigt werden

lönnte . Ich muß Rücksicht nehmen auf die bei mir verkehrenden

Gäste , es verkehren bei mir die bekanntesten Persönlichkeiten Berlins

und Tbzär Mitglieder der Hohenzollernsamili e. "

Mit diesen Ausführungen hatte der Beklagte vielleicht sogar die

Wahrheit gesagt , denn das Lokal hat schon einmal Berühmtheit er -

langt durch gewisse Exzesse , in deren Mittelpunkt Herr S u b k o f f

stand . Trotzdem gab das Arbeitsgericht dem Antrag nicht statt . Und

so wurde denn die Frage , ob der Geschäftsführer „ der Unzucht

Vorschub " geleistet und damit einen Grund zur fristlosen Cnt -

lassung gegeben hatte , in aller Oefsentlichkeit verhandelt . Die Ver -

Handlung lieferte . einen lehrreichen Beitrag zur S i t t e n g e -

schichte des „ reichen " Berlins . Zunächst wurde erörtert , daß in

dem Lokal 43 „ Damen " angestellt sind , die keinen Pfennig Gehalt

bekommen , trotzdem aber pünktlich zum Dienst anzutreten haben .
Sie unterstehen der Leitung eines eigens für sie zur Beaufsichtigung
angestellten Herrn und haben vor allen Dingen immer in t a d e l -

loser Kleidung zu erscheinen . Zwei dieser „ Damen " waren

vor Gericht erschienen , beide hatten Persianermäntel mit

Nerzkragen oder Opassumkragen an und unter diesen , «in kleines

Vermögen darstellenden Mänteln , teure Gesellschaftskleider . Dies «

„ Damen " haben die Gäste zu „ unterhalten " . Ihr Verdienst , von dem

sie die kostspielige Garderobe zu bezahlen haben , besteht in dem

„ Tischgeld " , das sie von den Gästen des feudalen Lokals „ her -
ausarbeiten " müssen . In der Verhandlung wurde noch beiläufig

erwähnt , daß in letzter Zeit neunzehn solcher Damen entlassen werden

mußten , weil sie beim „ Herausarbeiten " des „ Tifchgeldcs " zu groß¬

zügig vorgegangen und die Gäste regelrecht ausgeraubt hatten .

An einem Abend saßen drei dieser „ Domen " an einem Tisch in

der Bar mit einem der Gäste zusammen . Plötzlich wandten sie sich
an den Herrn Geschäftsführer mit dem Ersuchen , ihnen ein « b e -

sondere Loge zu überlassen . Der gefchästsführende Direktor

wies eine Loge an . Dann hatte er eine Unterhaltung mit dem Gast ,

der das Bedürfnis verspürte , sich mit drei Damen zurückzuziehe ».
Dieser wünschte , daß das Licht in der Loge gelöscht würde . Selbst -

verständlich entsprach der Direktor diesem Wunsch . Er war es ge -

möhnt , seine Gäste nur auf ihre Zahlungsfähigkeit zu taxieren , sonst
traute er niemand etwas Schlechtes zu. Auch in diesem Fall hatte

er sich nicht getäuscht , denn in der verdunkelten Loge wurde sofort

französifcher Sekt und russischer Kaviar bestellt . Die

Zech « belief sich in unglaublich kurzer Zeit auf etwa 200 M. , womit

die Vornehmheit des Gastes ohne weiteres einwandfrei erwiesen

war . Aber dann begannen die Musiker „ lange Hälse " zu machen ,

und da nicht genügend Sekt getrunken wurde , erhellte der Direktor

wieder die Loge , worauf der Gast sofort das Lokal verließ .

Am anderen Tag wurde der Direktor fristlos entlassen ,

weil er „ der Unzucht Vorschub " geleistet hätte , wie der Besitzer des

Lokals erklärte , der übrigens noch mehrere , gleichartige Lokale im

Berliner Westen besitzt . Der Gesthäflssührcr fühlte sich schuldlos ,

denn die „ Damen " halten ihm ertlärk . daß sie keine „ Unzucht " in

der Loge gelrieben hätten . Das Gericht unterstellte die „ Unzucht "

als erwiesen und verurteilte trotzdem den Besitzer , an seinen

Direktor noch v : e r M o n a t s g e h ä l t e r in Höhe von je 1750 M.

zu zahlen . Denn , so sagte der Richter in der Urteilsbegründung , in

Lokalen , wo 43 Damen zur Unterhaltung der Gäste ohne Gebast

angestellt sind , ist es üblich , daß sich die männlichen Besucher diesen

Damen gegenüber gewisse Freiheiten herausnehmen . Wenn

es da wirklich zu Intimitäten in der Loge gekommen ist , so wäre

das nichts Außergewöhnliches und jedenfalls kein Grund zur Ent -

lassung des Geschäftsführers .

Liebesiragödie in Pankow .
Schupowachtmeifler erschießt seine Geliebte und sich selbst

Am Sonntag abend spielte sich in der Flora st r . 20

in Pankow eine furchtbare Liebestragödie ab . Dort er -

schoß der 29jährige Polizeioberwachtmeister Hermann

hayden aus der wilhelm - kuhr - Straße SZ seine gleich .

allrige Geliebte Frau Margarete p r a h und brachte sich dann

selbst einen tödlichen Schuß in den Kops bei .

Frau Praß war verheiratet und ihr Mann , der früher eine

Gastwirtschaft betrieb , befand sich seit Wochen in einer Heilanstalt .

In der Zwischenzeit nahm Frau P . zu dem Polizeioberwachtmeister

Hayden , den sie von früher her kannte , Beziehungen aus . Das Ver -

hältnis gestaltete sich bald sehr innig , und als Praß über Neujahr

einige Tage in Pankow weilte , bat ihn seine Frau , sie freizugeben .
Der Mann weigerte sich jedoch . Vor zwei Tagen kehrte P . wieder

in die Anstalt zurück . Am Sonntag war Frau P . allein in der

Wohnung , am Nachmittag empfing sie den Besuch Haydens und

beide beschlossen , gemeinsam aus dem Lebcht zu scheiden . Mit

seiner Dienstpistole führte Hayden die Tat aus .

Zehn Lahre der Gpll . entgangen .

Moskau , 0. Januar .

Vom Sowjetgericht in Grosny ist ein gewisser P u s a n o w zum
Tod « verurteilt worden , der zur Zeit der Bürgerkriege sich als

„ Weißgardist " betätigt , in ' den weißen Armeen eilte bedeutende
Rolle gespielt und damals die Hinrichtung zahlreicher Bolschewiken

veranlaßt hat . Es war ihm gelungen , unter angenommenem Namen

sich zehn Jahre hindurch unerkannt innerhalb der Sowjetgrenzru

aufzuhalten und allen Nachforschungen der Tschcka , der heutigen
GPU . , zu entgehen , bis er jetzt verhastet wurde .

Montag . 6. 1.

Staats - Oper
| Unter d. Linden

A. - V. 6
20 Uhr

Der Barbiervon
Sevilla

Staats - Oper
Am Pl . d. Republ .

Vorst . 4
IO' . j Uhr

Der (liegeoiie
üolläoder

Montag , 6. I.

Stadl . Oper
Bismarckstr .

19' /s Uhr

üesdiloueiie
VoistelluDi

Staat). Sdiansph .
am Bandarmenmarkt

R. - S. 67
20 Uhr

Staatl. Schüler-llieater . Cliarlti ].
20 Uhr

Hans tm schnakeniocti

1

Preises - 6 M, Wodientz. : 5 U. 50 PL- 3M.

IS Fopiter - Slris . corttni . 3 Swllts an.

Tägi. S u. 015
| Sonnt. 2. s n S"
I Alex . 8066

| INTERNAT . VARIEffe

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
-i Uhr

3 Musketiere
Regie: ERIK CHARELL

A Sonntag nnfflm. nnoek . tinUta Pr.

Renaissance - Theater
Täglich 8 Vi Uhr

PARISER LEBEN
Operette von Offonbach .

Regle : Gustav liartuog .
Musikalische Leitung ; Theo . Mackeben .
-- Steinplatz C1, 0901 n. 2583/84. -

8 Uhr

Affäre

Dreyfus
Schauspiel von

II. J. Rehfisch un<
W. Herzog

Regie ;
H. D. Kcnlcr .

Staat ) . Sttiiller -Th.
8 Uhr

Hans Im

Sctinahenloch

der Rcpcbllk
TVa Uhr

er tiiegend
Honender

Tbnnisr am
SfliliniODerdamBi

8Vi Uhr

Oentsdies Theater
0. 1. Norden 12

Tägl . 8Vi Uhr

Kammerspiele
0. 1. Norden 1231

Täglich 8V« Uhr

D6sir 6
Komödie

Täglich 8Vi Uhr

Regie
Max Reinhardt

Täglich 8Vi Uhr
Gasisplei das

Deutsdien Theaters

Di: Mihi
Regie: Hu Eeighardt.

Winfer
★ Garren *
8. 1S Uhr lentr . 2019 Bnndien erlnuhi

j Original 16 Lawrenco Tiller - Girls I
i Panl Wesiermerer , Ernest & Yvonne etc. |
j Sonnabend u. Sonntag je 2 Vorstellungen [

4 und . 15 Uhr. 4 kleine Preise . 1

ROSE
TURATBQ tf - Franklntler

- inCHIEK siraBe 132
Teleph . : Alexander 3422 u. 3494

Täglich 815 Uhr:
Sonntags 5. 15 und 9 Uhr

Die Gzamasllirstin
GroBeOperette von EmmeridiKaiman.

Jeden Mittwoch nachm . 5 Uhr

„ Max und Moritz "
und dar Weihnachtsmann

Jeden Sonnabend nachm 5 Uhr
„ Sonntag _ 2 30 „

Der gestiefelte Kater

Loihrin�cr Strafte 37.

Familie Hannemann

and ein ersllcL buntes Programm
Für unsere Leser

: n « i n 10 r 1 —4 Personen
Fauteuil nur 1. 25 Sessel 1. 75 M„

e Preise : Parkett u. Rane 0. 80 M

Direktion
>r . Robert Klein

Deutsches
Kansller - Tbeal
Barbarossa 3937

8' / « Uhr

„Eins. zwei, die
Regle :

Gustav Härtung .
Vorturwirdgegelyrn
Souper

von Franz Molnar
Digit: HsiszHllitrt '

Berliner Theater
Dönhoff 170

Vi8 Ubr Ende 11 »

Seltsames

Zvisdtenspie

yyallner- Theater
Willnrtlintirdnli 35.

Alex. 4592.
Täglich SVi Uhr

Reuoite im

Erzietiungshaus .

Tneai . a. Kotlh . Tor
Kottb . Sir . 6
Tägl . 8 Uhr

auchSonnt .
nachm . 3U. :

Elit «.
sanger .

lanuar -
Programm

Lachschlager
Die Baxe

der Pandara .

■ywiuirjwEif ?
L' -BahnBeruiamplatt Irnakl SdMlz Haseahside 108/14

glich

srosses BocHbierlesij
in den bayr . Alpen

und grosser Alpenball .
17 Kapellen. — Nene Dekaratioun. — 50 bazrisdu Madin

Ein ' aß : Wochentags 6 Uhr, Sonntags 4 Uhr .

Dienstag , den 7 . Januar 1930
Cr . Ochsenbratarel auf dem Rlesetilukullus |
und Prämilerunq des feschesten Wintersportgirls .

3 Geldpreis : 75 BO. 25 RM.

WWW Direktion : Dr. Martin Zickel

Komische Oper
Frioilrichstr. l 04. Merkcr 1401 4330.
Wiedereröffnung nach «ollafänd . Umbau

Täglich S' /i Uhr
Uraufführung

Hulla di Bulla
Schwank von Arnold und Bach

mit Guido Thielsc >ier ,
Fritz Schulz , Heinr. Schroth , Eugen

Burg. Hilde Hildebrand , Margot Walter ,
fiarrison , Flink, Behmer, Wenck

Lustspielhaus
Friedricbstr . 236. Bergmann 2922/25.

Täglich 8»/« Uhr

Wfle * £ € » nifl € » € fl
"

Lustspiel von Ladislaus Fodor
Käthe Haack, Nora Gregor,

Faul Heidemann,
Beriscb, Martha M. Newet. Gondi, Storm,

Piaten , Beckmann , Fuchs
Vorverkaut in beiden Häusern ab

10 Uhr ununterbrochen .

Die billigen Tage :
Sonnabend « * > » ■ 3 um

Kinder und Erwachtene

ermäßigte Preise !

freies PoniTellen Inr Kinder !

Sonntag nachm . 3 Uhr

Kinder bis zu 12 Janren

halbe Preise !

Tft:l. abds . SUbr ; Volle Preise !

Vorverkauf : a.

u. CIrcuskasse - Tel ,

Werbelin I
Norden840

Möbclläukee
nterfc Strcbit

und bat
Möbelbazar .

atoftc Auswabl .
Keine «teile !

Befspiclaweilc :
Schlakiminer 455, —, Speifckimmfr
317, —, Sctccitüintmcc SSO,—, cpiencl . .
schränk « 118 . —. Siclcnanrnitur 38, —,
Anrichtckllchk 09, —, URcffinobcKstcIU
66, —. JUcibctfdirönfe 48, —. ttbaisc .
lomws 28, —, URcfaffbfttffeU « 18, ,
auflcqcmottükc 13, —. Eonsfiae Möbel
onnemesfene Preise . SctlMbluun auf -
schs-iakrci . üBodwntalcn . Monatsrate . !
Kassarabatt bis scbn Pro , ent , auch aus
Ansablumien . Kleine auch obne Äiwab -
lunnen . Rtcbile bis ,w- i gabre . Man .
gins . Sanvtacschakf : Ef- qlid . Schlob -
streite 107; 2. E- schäst : OicutöUn . öct .
mannohit , 7; 3. Geschält : Belle - Allianec .
Strafte 95. Unterarundbabn : 4. Svesial .
abtcKunq : Neukölln . Scrmannalaä 4;
5. Geschäft : Kottbulker Strafte 23.
aeaenllber Efitesänaer Kataloa franko .

Möbel - Alpern bietet Ihnen " aroft -
Ausmobl in Speise . . Zerren . , Schlai .
, immer », tillchen , Polstermöbeln . ,u
«an , beraboeseftten Preisen . Befichfi .
cum« lobneni . Kredit bis 24 Monate .
Liefcrun - i frei Sans . 1. Geschäft : Alle
ctbpnbatifetf taftc 32. II. Geschält : Neue
Cchpnbauserstrafte 7.

MuLiKinsirumente

. Ulufpiano «. Überaus vreiswert Piano .' obnt Link BrimnenNraft » 35 •

Soffutann Pinnos . Stammbaus «c-
aritndct 1887. Pianos . sZIllael Zar -
moniums . 106 Instrumente . Auswabi .
antrtannte Tonfchönbeit . Preiswiirbia -
JlÜ, SS*™. 1®' Teiizablunaen . Neue Pianos

( WO Mark , qebtam ' it 400 Mark an,
i stets Eeleaenbeiiskäuke . Alle 3' : *
fttuwenfe Geqcneechnuna . Pianolorte .
fabtit Grat « Soffmonn G. m. b S. ,
Berlin EW. 53. LeivsiarrNrafte 57
( opittcimartt ) .

Kaufgesüche
iZahngebige . Platinabiälle eötjinn

Blei , QueetUIbcr Silbttfdimcl « S-olS.
fchmtUtrci Cbristioual . Köpenidri .
strafte 30 Haltestelle Adalberlstraftel

Vefsckiecienes
„Diamant� . Wäscherei , Berlin . Brun -

nenstrofte 102, Nord. ' » 2860 und 6063,
«earnndet 1806, wäscht mit bcst . n Sei -
sen. Bullae 0,38. Laken 0,29, tarnen .
Hemd 0,20. Preisliste Dec. ' agen. Ad.
bolun « tächlich per ihiiomoaut kostenlos .

Vermietungen

Wehnungen .Totalan - oerlaul . auch auf Kredit ,
woaen Abrift des Laufes , bedeutend
bcrabaeseftte Preise . Mädel , komplette ! Neubauwobnnnaen In Tempelbok .
Einrichtunaen sowie Ankleideschränke . Lichtenbera , jZriedrichsselde , Karleborst ,
Bc- tstellen . Rubebetten . KUchen. Koro - Lietiensee - ebaelottenbura . mit und obne
model , gluraardcroben . Tische, Ststbic Schein . I ' o bis . Zimmer, mäftiaealler Art uim. Garderobe . Wäsche, Mieten uitd rllek�etblbare Darleben . ju

vermieten durch _ Ve- mietunasbnr - auGardinen und Decken aller Art . Abisch
u. Co. . Kaiserstrafte 6—7. Alerander -
plaft . Adrißbaus . Liejerung nach ans -
warts . »

Carl Koerner . Belle - Alliance - Str . 70 V,
täalich 19—6. Sonnabends 19—4. Bera .
mann 8058 und 5394. �
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